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Partamcutarischer Großkamps
Kurze Notizen

Der handelsrat der Deutschen Botschaft beim Quiri-
nal, heinrich Strohecker, ist nach langem Krankenlager einem "
Nierenleiden erlegen.

havas meldet aus La Paz, daß General Knndt durch
Verordnung vom 7. Dezember zum kommandierenden Ge-
neral der im Felde stehenden Streitkräfte ernannt worben
fei. General Lanza bleibe Generalstabschef.

Der politische Ertrag des Jahres
Was nicht wiederkehrt.

Der Abschied vom Jahre 1932 wird dem deutschen
Volke ganz gewiß nicht schwer werden. War schon 1931
als das Jahr der großen finanziellen Katastrophen, der
Bankenkrise und der Arbeitslosigkeit eine harte Prüfung
für alle, so hat das ablaufende Jahr 1932 eine sichtbare
Besserung der Lage nicht gebracht. Jm Gegenteil: die
Weltkrise von 1931 hat sich in Deutschland erst in dem jetzt
zu Ende gehenden Jahre voll ausgewirkt und hat alle
heroischen Anstrengungen, einen Ansatz zur Besserung bei
uns herbeizuführen, zuschanden werden lassen. Trotzdem
wird einmal festgestellt werden, daß in diesem Jahre in

 

Deutschland eine ganze Reihe von wichtigen Voraussetzun- «
gen geschaffen und erkämpft worden sind, die sur eine .
bessere Zukunft von Bedeutung sein müssen.

Auf wirtschaftlichem und fiiianziellem Gebiete mußten
mit entschlossener Hand die Konsequenzen gezogen
werden, die sich aus bem Niederbruch von 1931 ergaben:
bie Sanierung der Kreditinstitute, die Zurückschraubung
des öffentlichen Geldbedarfs, die Bereinfachiing der Ver-
waltung usw. Auf diesem Gebiete bleibt auch für die
Folgezeit noch genug zu tun übrig, unb es soll auch nicht
gesagt sein, daß in jedem Punkte eine ideale Lösung ge-
schaffen worden wäre. Eine ganze Fülle von Problemen .
bleibt ungelöst, es braucht nur an die katastrophale Lage
der Landwirtschaft und der Wirtschaft überhaupt erinnert
zu werden. Die Sorge um bie Reichsfinanzeii und die
kommunalen Finanzen ist nicht geringer geworben.

Es soll aber etwas von den wichtigen Dingen gesagt
sein, die uns als ein bleibender Gewinn für die fünf: ,
tige Entwicklung erscheinen.

9. Juli, an dem Tage, an dem das Abkommen von Laus-
sanne unterzeichnet wurbe, bie R e p a r a ti o n s f ra g e ä
für Deutschland praktisch nicht mehr besteht. Wenn andere
Staaten glauben sollten, infolge der Verwictlungen, die ;
sich an die interalliierte Schuldenfrage knüpfen, biefe An-
gelegenheit noch einmal rückwärts revidieren zu können,
sie werden sich darin täuschen. Damit ist ein großer Stein,
der einer wirklichen Befrieduiig der Welt im Wege lag,
hinweggeräumt. Weiter: Seit Anfang Dezember ist das
Versailler Diktat an einer entscheidenden Stelle durch-
brochen. Die Gleichberechtigung Deutschlands auf
militärifchem Gebiete ist im Prinzip anerkannt. Hier
stehen neue Verhandlungen bevor, von denen man noch
nicht weiß, welche Folgerungen sie aus dieser Tatsache
ziehen werben. Sicher ist aber zweierlei: daß die Aner-
kennung der (leeichberechtigung nicht rückgängig gemacht »
werden kann und daß Deutschland frei in seinen Ent- s
schlüssen fein wirb, falls die Abrüstungskonferenz nicht
mit einem positiven Ergebnis enbet.

Das Kabinett Brüning hatte eine ganze Reihe von
Ansätzen zu verzeichnen, die eine Loslösnng von dem über-
spitzten Parlamentarismus einleiteten. Der Reichskanzler
von Papen hat den Durchbruch vollzogen, der zu einer
präsidiaien Regierungsbildung führte. Wenn es dem
Kanzler persönlich auch nicht vergönnt war, länger als
sechs Monate auf seinem Posten zu bleiben, so ist doch
gewiß, daß der ungesunde Parlamentarismus nicht wieder-
kehren wird. Wir werden auch in Zukunft die Mit-
wirkung der Botksvertretung nicht entbehren können. Diese
Mitwirkung wird ersprießlich sein, wenn Besonnenheit und
Verantwortung in die breiten Wählerschichten zurückkehrt.

Auch mit dem Dualismus zwischen Reich
und Preußen wird es vorbei fein. Gewiß: Was am
20. Juli eingesetzt wurde, war ein Reichskommissariat für
Preußen, das nur als ein vorübergehender Rotstand ge-
dacht ist. Eine endgültige Regelung ist zu erstreben, sie
kann aber nicht dahin führen, das alte System des Gegen-
einanderarbeitens der beiden stärksten staatlichen Orga-
nisationen in Deutschland wieder herzustellen. Beide Zen-
tralgewalten, Reich und Preußen, müssen ihren politi-
schen Willen in derselben Richtung zur Geltung bringen
und so eine wirkliche Autorität sicherstellen.

Und hier sehen wir eine ,
Reihe von Lichtpunkten, die aus dem Dunkel heraus- z
leuchten. Wir denken in erster Linie daran, daß seit-dem ;

Es ist ferner die Lehre des Jahres zu verbuchen, daß
das deutsche Bolk eine starke Führung will, eine Füh-
rung, die frei ist von parteipolitischen Bindungen, frei ist
von parlamentarischer Bevormundung Die Zersplitte-
rung des deutschen Volkes, die selbst bei zunehmender
Wahlhäufigkeit sich noch immer in rund drei Dutzend
Parteien und Parteigrüppchen äußerte, hat sich trotzdem

· so totgelaufen, daß wir nicht allzuiveit mehr voni Sechs-«
s Parteien-System entfernt sein werden. Jiumer deutlicher
. zeigt sich die politische Griippierung des deutschen Volkes,
‘ bie neben links unb rechts den Willen zu einer stärkeren
Zusammenfassuna der bürgerlichen Mitte erkennen läßt.
Heraus-gewachsen aus dem gewerkschaftlicheu (bebauten,
setzt sich auch die Jdee der Ständevertretungeii immer
weiter fort. Obwohl noch nicht in klaren Umrissen er-
kennbar, scheint sich doch aus dem Wirrwarr der letzten
Jahre ein neuer abgeklärter politischer und wirtschaftlicher
Wille des deutschen Volkes herauszubilden. Kul-
turelle unb nationale, politische unb wirtschaftliche Kräfte
wirken, scheinbar ohne inneren Zusammenhang, doch in
fast gleicher Richtung deutscher Wiedererneue-
rung

Wenn je sich das deutsche Volk einig gewesen ift,
bauu heute in der Forderung nach systematischer Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit, der Not un-
serer Jugend Alle Regierungen des abgelaufenen Jahres
haben ihre Arbeit auf Lösung dieses Problems abge-
stetlt. “Nach dem höhepunkt der Krise des Jahres 1931
zeigten sich im Jahre 1932 zum ersten Male leise Ani-
zeichen einer Wirtschafts-s und damit einer Schicksalswende
Mancherlei Voraussetzungen für einen Konsunkturums
schwung sind gegeben. Aber noch ist das Pflanzlein
»Wirtschaftsbesserung« so zart und die Witterung der
Zeitenwende so herb unb unbeftänbig, daß es sorg-
samster Pflege aller beteiligten Kreise bedarf, um es nicht
einem Nachtfrost zum Opfer fallen zu lassen.

Wenn das Vertrauen weiter Schichten zu staats-
niännischer Führung und zu einer Politik der Verant-

, wortung zunimmt, so werben die teuer erkaufteii Er-
„t rungenfchaften dieses Jahres zu wichtigen Bollwerkeu

eines neuen Aufbaues werden. Daß sie trotz aller Not
I und Hoffnungslosigkeit errichtet werden konnten, danken
s wir ber weisen Führung unseres Reichspräsidenteii von
g Sinbenburg, ber über allem Parteistreit als überragen-
l

l
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der Turm unseres Volkes erscheint. Der größte Teil Deffen,
was wir als bleibenden Gewinn des Jahres betrachten
möchten, fällt ja in die.kurze Kanzlerschaft des Herrn von
Papen, den Hindenburg rief. Damit wird das Verdienst

; der Männer, die v or diesem Kanzler die deutsche Außens
' und Jnneiipolitik führten, nicht gefchmälert, damit erwächst
l aber auch den jetzigen und späteren Führern unseres
· Volkes die große Aufgabe, festzuhalten unb auszubauen.

ins Januar
sich keineswegs um Massenausweisungen handelt. Es wird
ausdrücklich daraus hingewiesen, daß es sich nicht um eine
einheitliche Aktion der politischen Polizei handelt, sondern.
daß die Ausweisungen im Laufe der vergangenen Wochen
und Monate einzeln erfolgt sind. Die Zahl der Auswei-
fangen läßt sich, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
schon deshalb augenblicklich nicht genau angeben, weil die
sZlusweifungen nicht auf einmal erfolgten und nicht an einer
einzigen Stelle registriert worden sind; sie soll aber kaum

« 20 Personen treffen.

Es handelt sich hauptsächlich um Anständen die 3.1.
erst vor kürzester Frist in Deutschland das Gastrecht in An-

" spriich nahmen nnd es insofern mißbrauchten, als sie in
ihrer politischen Tätigkeit in Deutschland nicht das notwen-
dige Maß von Zurückhaltung beobachtet haben.

„511 zur Entscheidung bereit“
Graf helldorf hat an die SA. von Groß-Berlin unb

« Brandenburg einen Neiijahrs-Parolebefehl erlassen, in dem

l

was mit Opfern verteidigt und nach schweren Kämpfen «
für eine bessere Zukunft neu errungen werden.·-kanute.-—s

Große nottut-ge Mai
Balbige kontitionsverhandlnngen NSDAP —- Zentrum.

Berlin, 31. Dezember.

, Jn parlamentarischen Kreisen des Reichstags wird an-
; genommen, daß das Reichstagsplennm bei seinem Wiederzns
i sammentritt in Der 2. Jaiiuardekade eine längere politische

Aussprache durchfü ren wirD, Die etwa eine Woche dauern
f foll. Grundlage d eser Aussprache sollen außer den Miß-
f trauensanträgen noch eine gro e Zahl weiterer Anträge ver-

schiedener Fraktionen. vor a em über wirtschaftspolitische
Dinge fein.

Am Ende der Aussprache würde dann über die Miß-
trauensvoten abgestimmt werden. Es heißt, daß diesmal
auch die Nationalsozialisten den Wunsch haben, vor Abstim-
mung über die Mißtrauensanträge die Regierungserklärung
zu hören und die politische Debatte durchzuführen. Weiter
verlautet, daß unmittelbar nach dem Zusammentritt des
Aeltestenrats, also

nach dem 4. Januar Die Koatitionsbesprechungen zwi-
schen Nationalsozialisten und Zentrnm wieder aufge-

nommen
werben. Am 10. Januar werden die Ausschußarbeiten des
Reichstags fortgesetzt, nnd zwar zunächst mit Tagungen des
Haushaltss und des Sozialpolitischen Ausschusses. Auch soll
der handelsausschuß des Reichstages sehr bald zusammen-
berufen werden.

Abs-lind non Herein
. Zu den umlaufenden Meldungen, die von Mo senauss

weisunqen kommunistis er Agitatoren sprechen, w rd von
, nuttänd aer Stelle der erliner Polizei mitaeteilt. Dali es
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es u. a. heißt:.

»Mit zäher Berbissenheit haben wir Nationalsozialisten
im vergangenen Jahr um die Macht in Deutschland ge-
kämpft. Hohe Anforderungen wurden in diesem Kampfe
an die Disziplin und die Geduld besonders unserer jungen
Mannschaften gestellt. Jch erkenne an, daß die Berlin-
SBranbenburger SA. in den Kämpfen des vergangenen Jah-
res ihre Pflicht und Schuldigkeit getan hat. Einsatzbereit
zur letzten Entscheidung, die uns das Jahr 1933 bringen
wirb, stehen in Berlin-Brandenburg 32 000 SA.-Männer
und »harren der Sturmsignale«.

Um den Führern die Möglichkeit zu geben, Die Geschtos-
senheit und Einsatzfähigkeit ihrer Verbände zu vervollkomm-
nen, ordne ich für die gesamte Berlin-Brandenburger SA.
ab 1. Januar 1933 eine Aufnahmesperre bis auf weiteres an.

Das Gesetz des Beginns ist der Kampf. Allen Angehöri-
gen der Gruppe Berti ·«-Brandenburg wünsche ich daher für
das Jahr 1933 Kampf und Sieg. Möge das neue Jahr
unseren glühenden Wunsch erfüllen, Adolf hitler im Be-
sitze der Macht zu sehenl«

nDeutsche Realität“
Von Rheinbaben über die deutsch-französischen Beziehungen

Düsseldorf, 31. Dezember.

Staatssekretär z. D. Freiherr v o n Rhein b a b e n,
Mitglied der deutschen Delegation bei der Abrüstungskonfe-
renz, beschäftigt sich in einem Artikel in den ,,Düsseldorfer
Nachrichten« mit der Frage einer grundsätzlichen Erneue-
rung der deutsch-französischen Beziehungen als Kernpro-
blem deutscher Außenpolitik. Nach einem Rückblick über die
in dieser Richtung von den verschiedenen deutschen Regie-
rungen seit 1923 verfolgten Politik kommt der Artikel zu
folgendem Schluß:

„(Eine jüngere nnd einsichtigere Generation kommt in
Frankreich allmähliitlj zu Macht unD Einfluß, die einzusehen
beginnt, daß wir a ein dann weiterkommen werben, wenn
»Versailles« als beherrschendes Prinzip liquibiert nnd eine
Politik getrieben wird, die Realitäten unD Wirklichkeiten be-
rücksichtigt nnd nach gleichem Recht in beiderseits freiwillig
übernommenen Verpflichtungen die gemeinsamen Aufgaben
der Gegenwart zu meistern strebt.

Zunächst brauchen wir zwischenDeutschland und Frank-
reich eine auf solcher Grundlage beruhende-Periode nor-
maler Beziehungen, ehe Weiteres und Umfassenderes ge-
plant oder gar in Angriff genommen werden kann. Solche
,,normalen Beziehungen« haben wir bisher zwischen Deutsch-
land und Frankreich nicht, und der Gebrauch der großen
Worte von ,,Berständigung«, vom ,,Bereinigten Europa
und ähnliches hat angesichts der ganz anderen und harten
Wirklichkeit nur dazu beigetragen, die praktischen und see-
lischen Schwierigkeiten und Widerstände gegen irgendeine
Form wirklicher Zusammenarbeit zu vermehren.» «So liegt
die Aufgabe der nächsten Periode deutscher Politik gegen-
über Frankreich in folgendem:

Deutschland muß durch klares Festhalten an dem Min-
destmaß Deffen, was es braucht, um mit gleichem Recht Ists
allen Gebieten neben Frankreich zum festen Pfeiler enropaisi
schen Wiederanfbanes zu werden. die zweifellos vorhandenen
Tendenzen der französischen Politik stärken, dieser „Dent-
schen Realität“ Rechnnng zu tragen!“

Wirtschaftstonstitt mit Argentinien
Entschiedene deutsche Abwehrmaßnahmen.

Berlin. 31. Dezember.
Zwischen Deuts lanb und Argentinien sind schwere

wirtschaftspolitische chwierigkeiten entstanden. Die deutsch-



argentintjchen Vanvelsveztehungen werden durch den ’n-
belsoertrag oom 19. September 1857 geregelt. Jm Arti el 4
bes hondelsvertrages haben sich die beiden Staaten für den
Warenverkehr die Meistbegünstigung gegenseitig zugesagt
usw. in einer Form, die über die Absichten der beiden er-
tragsstaaten einen Zweifel nicht zuläßt. Demgemäß haben
die beiden Staaten sich vor kurzem auch gegenseitig an-
standslos die Meistbegünstigung gewährt. Seit einiger Zeit
macht Argentinien aber den Versuch unter heranziehung
einer anderen Bestimmung des handelsvertrages, die Ver-
pflichtung zur Meistbegünstigung gegenüber Deutschland zu
bestreiten.

Seit dem 15. November 1932 hat Argentinlen aber in
einem Handelsvertrag mit Ehile diesem Lande eine Reihe
von Zollermäßigungen zugestanden und diese nicht nur so-
fort in kraft gesetzt sondern sie auch gleichzeitig auf Eng-
land. Frankreich und Italien auf Grund der Meiftbegünst -
ung übertragen, dagegen sie Deutschland. das sie gleich-
alls auf Grund der Meistbegünsligung für sich in Anfpruch
nimmt, verweigert.

Da alle deutfchen Vorstellungen bei der argentinifchen
Regierung seit dem 15. November ohne Ergebnis geblieben
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Uns Breiten nnd Umgegend.
Brockau. den 31. Dezember 1932.

1. Januar.

Sonnenaufgang 8.11 Sonnenuntergang 15.56
Mondaufgang 10.50 Monduntergang 22.25

- 1.484: Der Reformator Ulrich Zwingli in Wildhaus, Schweiz
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finb, unb da die deutfchen Waren seit diesem Tage tatsächlich E
differenziert behandelt werden. hat bie beutfche Regierung
sich gezwungen gesehen, Argentinien von der beutfchen Meist-
begünstigungslifte zu streichen und den deutschen Obertarif
auf einzelne argentinische Erzeugnisse anzuwenden. Diefe
Bestimmung sollte ursprünglich schon am 1. Januar 1933 in
kraft treten. Auf argentinisches Erfuchen ift der Tag des
Jnkrafttretens dann aber auf den 10. Januar hinausgefcho-
ben warben, um nochmals einen Zeitraum für Verhandlun-
gen über die Beilegung zu lassen.

»Danzig bleibt bentltb“
Deutfchlanbflug Danziger Fliegen

Danzig, 31. Dezember.

 

 
Für den 10. Januar 1933, ben 13. Jahrestag ber Ab- ;

trennung Danzigs vom Reiche durch das Diktot von Ver-
failles, ift von den Organisationen des Deutschtums in Dan-
zig in Verbindung mit dem Verein für das Deutschtum im .
Auslande eine Danzig-Werbung im Reiche geplant wor- ’
ben. Eine für diesen Tag vorgesehene große Deutschtums- «.
knndgebung der Danziger Schulen und Jugendverbände auf
bem Langen Markt soll auf den Deutschlandfender übertra- ·
gen werden. -

Jm Anschluß an diese Kundgebung soll am 11. Januar .
ein Werbeflug von drei Mitgliedern der Akademifchen Flie-
gergruppe Danzig durch 40 Städte Deutschlands begonnen
werden. Das Danziger Flugzeug ——- mit ber Aufschrift
»Danzig bleibt deutscht« — wird nach Stolp in Pommern
folgende deutf en Städte anfliegene Berlin, Potsdam, Stet-
tin, Rostock,
Osnabrück, Dortmund, Essen, Düssekdorf, Köln,

mar, hannoven Braunschweig, Magdeburg, halle, Leipzig,
Dresden, Eottbus, Guben, Frankfurt o. O., von da aus
uber Berlin zurück nach Danzig.

Jn allen diesen Städten sollen von den jungen Danziger
Fliegern Lichtbildervorträge über Danzig und den deutschen
Osten für Erwachsene und Jugendliche geboten werden, und
zwar unter besonderer Berücksichtigung des schweren Schick-
fals Danzigs seit der Abtrennung vom Reiche. Das Danzi-
ger Flugzeug wird durch Abwerfen von Flugzetteln für den
s efuch dieser Vorträge werben. Die deutsche Jugend Dan-
zigs will mit ihren Kundgebungen in Danzig und im Reiche
den freudigen Einsatz für ihre deutsche Heimat zum Aus-·
drurk brinaen.

Vor dem Stars be Polemi-
Eine „nationale“ Regierung in Jrlanb geplant.

London, 31. Dezember.
Der Bürgermeister von Dublin, Alfred B yr ne , teilte

in einer Rede in Dublin mit, dafz eine Bewegung im Gange
fei, bie auf bie Bildung einer „nationalen“ Regierung im
Jrischen Freistaat abziele, an ber sich Mitglieder aller Var-
teien des Landtages und des Senats beteiligen fallen. Auf-

gabe dieser Regierung würde u. a. die Regelung des Strei-
tes mit der britifchen Regierung wegen der Landannuitäten

und die Beilegung bes englifch-irifchen Zollkrieges sein.

Der Führer der Opposition, E o s g r a v e , begrüßte
den Plan des Bürgermeisters. Andererseits ist es klar, daß
die Regierungspartei energischen Widerstand leisten wird.
Sicher ist, daß die Lage der Regierung De Balera sich in
letzter Zeit verschlechtert hat. Die Republikaner haben im
Parlament die Mehrheit nur infolge ihres Biindnisses mit
der kleinen Arbeitergruppe, und diese ist entschieden gegen
den Regierungsplan einer Verminderung der Bezüge der
unteren Staatsangestellten. Die Entscheidung ist bei dem
Wiederzusammentritt des Parlaments im Februar fällig.

sitdairilas Währungsnolitil
Ueberall dasselbe: Kapitalflucht verursacht Währungskrise.

Vretoria, 31. Dezember.
Jn einem Jnterview wies Finanzminister Havenga

auf bie Ursachen der Suspendierung der Getdeinlösungs-

pflicht in Südafrika hin. Die Regierung habe mit ihrem
Beschluß die frapitalflucht verhindern wollen, bie während
der letzten drei Tage ungefähr drei Millionen Pfund Ster-
ling der Südafrikanifchen Union entzogen habe und die

vor allem durch südafrikanische Spekulanten hervorgerufen

worden fei. Hätte die Regierung nicht eingegriffen, fo wären

die Banken zur Schalterfchließnng gezwungen worden.

Südafriko wird, so erklärte der Finanzminifter, die
Goldwährung nicht aufrechterhalten, foweit es die Metall-
grundlage der Währung betrifft, ba es augenblicklich un-
möglich it, fich Gold in irgendeiner handelsüblichen Form
in den anken des Südafrikanischen Bundes zu verschaf-
fen. Die Regierung beabsichti t nicht, die Wechsels und
Devisenkurse zu beeinflussen, fon ern sie überläßt den Kurs
des südafrikanischen Pfundes dem freien Spiel der Kräfte
auf dem Devisenmarkt. Das füdafrikanis Pfund ift in
keiner Weise an das englische Pfund und des en Kursentwicks
lung gebunden.

 

überk, Hamburg-Nimm Harburg Bremen, «-
Aachen, «

Wiesbaden, Mainz, Frankfurt a. M» Mannheim Karls-
ruhe, Freiburg, Stuttgart, Augsbur , München, Regens- Z
burg, Nürnberg, Fürth, Würzburg, , lauen, Erfurt, Wei- «

   

geb. (geft. 1531). — 1853: Der Generaloberft Karl von
Einem, gen. von Rothmaler, In herzberg am harz geb.
—- 1864: Der Geograph Alfred Philippson in Bonn geb.

namenstag: Prot. und kath.: Neuiabn

2. Januar.

Sonnenaufgang 8.11 Sonnenuntergang 15.57

Mondaufgang 11.01 Monduntergang 23.39

1881: Der Gefchichtsschreiber Barthold Georg Niebuhr in
Bonn geft. (geb. 1776). — 1858: Der Schauspieler Josef
Kamz in Wieselburg in Ungarn geb. (gest. 1910). — 1861:
Der Schriftsteller Wilhelm Bölfche in Köln geb. —- 1930:
Die Opernsängerin Therese Malten in Neuzichieren bei

Dresden gest. (geb. 1855).

namenstag: Vrot.: übel, Seth. fiaths Ramen-Jefu-Seft.

Gedanken an der Fahre-wende
»Seid getrost! Jch bin’s! Fürchtet euch nicht!" Die

Jünger find auf dem See Genezareth. Es ist dunkle sJiacht.
Ein gewaltiger Sturm erhebt sich. Mit aller- Kraft arbeiten
die wetterfesten, sturmerprobten Männer. Aber der Wind
ist ihnen zuwider. Gegen die Macht des Sturmes richten
sie nichts aus, fie kommen nicht vorwärts. Die Nacht scheint
kein Ende zu nehmen. Endlich zieht leise die Morgendäm-
merung herauf. An einem Punkte lichtet sich die Finsternis.
Angespannt schauen sie dorthin. Mit einem Male ist es
ihnen, als nähme die Dämmerung menschliche Formen an.
Plötzlich fallen die Nebel, Jesus steht vor ihnen. Sie hören
seine Stimme, wie sie so oft fie fchon gehört haben: klar,
gütig klingt es ihnen entgegen: Seid getrost! Jch bin's.
Fürchtet euch nichti

Die Jünger in Sturm und Wetter -—— ift bas nicht unfer
Bild? Wir denken an das Schiff der Kirche. Wir denken
an unser Vaterland. Wir denken an unser eigenes Le-
bensschifs. —- Die Jünger hätten nicht so verzagt fein dür-
fen. Der herr hatte sie noch am Tage vorher an Leib und
Seele gestärkt. So wird er sie auch jetzt nicht im Stich lassen!
Aber so sind wir Menschen. Wir haben ja auch fchon oft
genug Gottes Durchhilfe erfahren, und doch werden wir irre
an seiner Liebe und zweifeln an feiner Macht, uns helfen
zu können. Darum hat die Geschichte von den Jüngern auf
bem See Genezareth Gegenwartsbedeutung. Wir sind ge-
nauwie sie — in Sturm und Angst. Aber der Herr-
der zu den Jüngern redet, hat auch Ge enwartsbedeutung
Auch zu uns spricht er: Seid getrost! Zch bin’s! Fürchtet
euch nichtl Wer das ins herz nimmt, dem füllt neuer
Mut die Seele. Jch bin’s! Wunderbar großes Wort! So
spricht der, dem Wind und Meer gehorsam sind. »Nun muß
die Nacht um mich vergehn; ich habe feinen Stern gesehn.«
Oder haben wir umsonst Weihnacht erlebt mit seiner großen
Botschaft? Umsonst die Engelskunde vernommen. Fürchtet
euch nicht; siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem
Volke widerfahren wird, denn euch ist heute der heiland
geboreni Wir sind nicht wie ein steuerloses Schiff, bas im
weiten Meer umherirrt. Sturm und Wellen hilflos preisge-
geben, —- ein väterlicher Ratschluß waltet über uns. Der
treue Gott ist bei uns, ber bie ewige Weisheit und die ewige
Liebe ist. So wollen wir in das neue Jahr treten mit dem
Gebet: in aller hoffnungslosigkeit um mich her, in allem
Zagen meines unruhigen Herzens hoffe ich auf dich und
weiß: Du bist mein G ott; meine Zeit steht in deinen
händent Es sind mächtige hände, darum bin ich getrost, es
sind barmherzige Hände, darum beu e ich mich; es sind hei-
ige Hände, darum will ich meine eele retten.«

Zn neuen Ufern
Die Zeit zwischen Weihnachten und der Stunde, die die

Jahre trennt, ist wie eine Brücke zwischen zwei Ufern. Auf
i unserer Wanderung durchs Leben erstrahlt alljährlich ein-

 

« mal das helle Licht der Weihenacht, und alljährlich einmal
bleiben wir für einen Augenblick still stehen, wenn Jahre
sich trennen und das alte gleich einem Tropfen ins Meer
der Ewigkeit zurückfällt, während das neue, das junge Jahr
frisch und hell wie die Morgensvnne aus dem ewig jun-
gen Ouell der Zeit emporsteigt und uns grüßt. Zwischen
diesen beiden Festen stehen wir wie auf einer Brücke, unter
der der Strom der Zeit hindurchfließt. Wir blicken auf
den Strom wie auf unser Leben. Für eine kurze Spanne
Zeit sehen wir, wie es abwärts fließt, ohne Aufenthalt, ohne
Unterbrechen, ein ewiger Strom von hoffen und Worten-
Wünschen und Erfüllen. Für eine kurze Spanne Zeit ver-
gessen mir einmal im Jahre den wilden, hastigen auf des
Daseinskampfes. Jn unserer Seele leu tet noch das Licht
der Weihenacht in seiner Wärme, und un ere Augen sind auf
die Stunde zwischen den Jahren gerichtet. Und dann schrei-
ten wir Schritt für Schritt über die Brücke und stehen plötz-
lich am anderen Ufer. Dort steht das junge, neue Jahr
und drückt uns die hand. ,,Willkommeni« sagt es. »Nun
wandert mit mir, kommt, wir wollen ein Land durchreisen,
das wir beide nicht kennen. Jch vielleicht mehr als ihr
Menschen. Aber seid nicht bange —- ich meine es nicht so
böse mit euch. Es wird nicht immer Sonnenschein herrschen
in dem neuen Land, durch das ich euch führen will. Es
wird einmal trübe werden, es wird auch blitzen und donnern.
Aber seht, es ist nicht gut, daß der Mensch immer im Son-
nenschein wandertl« So spricht das junge Jahr jenseits des
Ufers zu uns. Und wir nehmen feine band und wandern
mit ihm. Da wird immer bloßer das Licht der Weihenacht,
denn es ist die junge, frische Sonne des neuen Jahres über
uns aufgegangen. Die ist no hell unb rein. Ob sie es
immer bleiben wird? Wir hof en es. Und diese hoffnung
starkt uns für die Wanderung.

Noch stehen wir auf ber Brücke, die von Ufer zu Ufer
führt, unb blicken hinunter auf den Strom der eit, der
sich in seiner unfaßbaren Unendlichkeit vorwärts wälzt, von
der wir nicht wissen, von wannen sie kommt und wohin sie

« geht.

 

Mitleiter-Aberglauben
Die Menf enkinder, die neugierig vor dem dunklen

Vorhang der ukunft stehen, versuchen immer dann ein
Zitpfelchen des orhanges zu lüften. wenn in der Zeitenuhr
e neuer Abfchnitt beginnt. Ganz konsequent gilt die
vefternacht als eine Zeitsponne, in der eine rage an das
Schicksal frei ift. Ein bißchen Aberglaube ist ait mit allem
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» die Ueberwindung der Krise.

verbunden, was an Gebrituchen in der Silvefternacht über-·
liefert ist.

Die hausfrau wird beim Karpfenkauf einen »rogenen«
verlangen, denn je mehr Rogenkörner der Silvesterkarpfen
at, um so mehr Geld gibt es im nächsten Ja re. Eine
chnppe des Silpefterkarpfens, in den Geldbeutel getan, soll

ebenfalls Wunder wirken, denn das Geld soll nicht aus-
ehen, vorausgesetzt, daß man die Schuppe das ganze Jahr

gindurch aufhebt.

Die große Schickfalsfrage nach dem erfehnten Mann
beantwortet den jungen Mädchen ein einfaches Orakel. Die
sor fältig geschälte und zusammenhängende Schale eines
Apfels wird über den Kopf nach hinten geworfen. Die
Form der Schale auf dem Boden foll benn ben Anfangs-
buchstaben des Namens des ,,Zukünftigen« anzeigen. Al-.
lerdings hat dieses ,,untrügliche« Orakel einen baten: Die
Apfelschale formt sich lieber zu einem (S, G, O oder S als zu
einem I, F, oder gar zu einem K. Wem dieses Orakel
nicht sicher genug erscheint, der versuche es mit dem beliebten
Bleigießen um die Mitternachtsstunde. Die beim Bleigießen
gewonnenen Figuren sollen das Schicksal des Gießers im
neuen Jahre anzeigen. Wie die Auguren aus ben Ge-
därmen der Schlachttiere das Schicksal weissagten, so muß
jetzt der Bleigießer aus den ähnlich bizarren Formen der
Bleiklumpen sein Schicksal für das kommende Jahr ent-
rätfeln. — Der moderne Mensch lächelt überlegen über solch
Orakelspiel —- und wird am Silvesterabend dennoch (weil esl
nun eben fo Brauch) sich nicht ausschließen, Blei zu gießen
oder mit Andacht seinen Rogen verzehren, vielleicht ver-
Fohlen auch eine Karpfenschuppe in die Brieftasche ver-;l
chwmden zu lassen. Es wird zwar nichts helfen —- bestimmt«
aber nichts fchabenl '

Hamstergeld nnd Fluchtkapitalien kehren zurück.
Seit mehr als Jahresfrist mußte in Deutschland der

Kampf gegen das Geldhamstern geführt werden. Diesem
Kampf war ein erfreulicher Erfolg beschieden, denn in den
letzten Wochen und Monaten sind wie eine Reihe von
Anzeichen erkennen lassen, die gehorteten Geldbeträge zu
einem erheblichen Teil wieder in den Verkehr geflossen.
Darauf läßt die günstige Entwicklung der Spareinlagen
bei den Sparkassen, aber auch die Bewegung am Renten-
markt schließen. Auch das in das Ausland geflüchtete
inländische Kapital hat Heimweh bekommen. Die Be-
troffenen haben gemerkt, daß Kapitalpflucht nicht nur ein
schlechtes Geschäft ist, sondern daß die Vorstellungen von
der Sicherheit des Geldes im Ausland sehr übertrieben
und durchaus nicht immer zutreffend waren.

Der Rückfluß von Hamstergeld und die Rückkehr
der Fluchtkapitalien ist eine wichtigeJBoraussetzung für

Die Wirtschaftsbelebung
. kann nur langsam einsetzen, und das ist gut so, denn
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T jede zu stark und künstlichk«geförderte3iBelebungfswürde
leicht die Gefahr einer Uebertreibung und Ueberspannung
und damit die Keime einer neuen krifenhaften Entwicklung
in sichbergen. Die Bereitstellung bereits vorhandener,
aber bisher in Strümpfen und Kisten zurückgehaltener
Kopitalien für die Kreditgewährung an die Wirtschaft er-
möglicht die Finanzierung einer gesunden Arbeitsbeschaffung.
Gegen alle Projekte, die auf eine künstliche Kreditschöpfung
hinauslaufen, werden mit Recht schwerwiegende Bedenken
erhoben. Der normale und auch ergiebige Weg geht über
die Sparinstitute. Einen Beweis dafür, wie stark jetzt
die früher häufig verkannte Bedeutung des Sparens und
der Sparer für die Wirtschaft in der Oeffentlichkeit ge-
wiirdigt wird, liefert die vor kurzem erfolgte Gründung
des »Volksbundes zum Schutz ersparten Vermögens«.
Diese Front der Sparer hat alsbald ein starkes und gutes
Echo gefunben. Reichsbankpräfident Dr. Luther hat die
Arbeit des Bolksbundes als eine große soziale und wirt-
schaftliche Aufgabe bezeichnet, die sowohl im Interesse der
vielen Millionen Sparer als auch zum Schutz des wirt-
schaftlich und sittlich so wichtigen Sparsinns und zur

- Förderung der unentbehrlichen nationalen Kapitalbildung
gepflegt werden muß. Durch diesen Zusammenschluß,
den die berufenen Sparinstitute nach Kräften fördern,
wird die Macht der Sparer gestärkt und damit ein weiterer
wichtiger Faktor für die Gefundung der wirtschaftlichen
Verhältnisse geschaffen.

Breslauer Rundfunlprogramm.
Gleichbleibendes Werttngsprogramm. 6.15 Berlin: Funk-

gymnastik; 8.15 Wetter; 11.15 Zeit, Wetter, Wasserstand,
Presse; 13.45 Zeit, Wetter, Presse, Börse; 14.45 Werbedienft
auf Schallplatten; 15.10 Landw. Preis ericht, Börse, Presse.

Sonnabend, den ZLDczcmber
6.35 Königsberg: Morgenkonzert (Drchefter fteliungslofer

Muiker
1130 Könsigsberg: Konzert des Kleinen Orag-Orchesters
13.05 Schallplattenkonzert
14.05 Schallplattenkonzert
15.40 Die Filme der Woche .
16.00 Das alte Jahr wird ausgeläutet (Breslauer Dom)
16.10 Rinberfunf: Karpfen blau . »
16.45 Oswald Gerhardt: Jn welchem Jahr leben nur:
17.10 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
18.00 Alfons Maria Härtel: Einkehr
18.25 Wetter
18.30 Berlin: Rückblick auf das Jahr 1932
19.30 ‘Reichsfenbung: Hier sind alle deutschen Senbcr!
23.45 Ausklang (Streichquartett ber Funkkapelle)
24.00 Turmblasen vom Rathausturm zu Breslau
0.30 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Otto Kermbach

Sonntag, ben 1.Jnnunr
6.35 Hamburg: Norag-Friihkonzert aus dem Freihafen
8.15 Morgenkonzert auf Schallplatten »
9.20 Lied der deutschen Studenten in dieser Zeit
9.30 Schachfuni. Anregungen für Schachfpteler
9.50 Glockengeläut
10.00 Evangelische Morgenfeier
11.00 Neujaihrsgruß an Auslandsdeutsche
11.30 Leipzig: Neichsfendung der BackyKantaten
12.00 Mittasgskonzert der Funkkapelle
14.00 Mittagsberichte «
14.10 Dr. Skutsch: Wilhelm Busch der Maler unb Zetchner
14.25 Dr.W.Schick: Austausch von Landwirtssöhnen
14.40 Rinberfunt: Das kalte Herz. Hörsptel für Kinder
15.30 ‘Iurin: Fußboll-Länderkampf Deutschland — Italien

' 16.10 Einführung in die Oper des Abends
«" 16.35 Frankfurt a.M.: Unterbaltunsastonzert



l. Beilage zu Sir. 1 der ,,Briickauer Leitung«
Sonntag, den l. Januar 1933.
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. China wendet sich wegen Besetzuiig Tschingts

. Rücktritt

. Meinelländischer Landtag protestiert gegen Verletzung der

. Reichstag lehnt mit 289

sdeutschen Maximalzoll deutsch-polnischen

(Januar.

_ us an Völ-
kerbund. — Engl. Vizekönig erklärt Allindichen Kongreß
üiktikngesetzlichz Ghandi, Patel und Prasad werden ver-
a e

. Staatssekretär Stimson erklärt Amerika verpflichtet, aiior-
malen Zustand eines unbewaffneten Deutschland inmitten
schwerbewaffneter Nationen zu beseitigen.

. Reichskanzler Brüiiing tritt gegenüber engt. Botschafter für
völlige Streichung der Reparationen ein nnd betont am 9.
in einem Juterview im Hinblick auf Lausanner Konfereiiz
Unmoglichkeit weiterer Kompromißlösungen. Jn Paris
herrscht darüber ungeheure (Erregung.
Jnfolge Ablehnung einer Verlängerung der Präsidentschaft
Hindenburgs durch Hitler und Hugenberg »aus verfassungs-
rechtlichen Bedenken« scheitert parlamentarische Lösung.

Frankreichs Premierniiiiister Laval bildet sein drittes neues
Kabinett unter Ausschiffung Briands, mit Leval für Aeu-
ßeres und Tardieu für Krieg.
Viseount Grei) erklärt Versailler Vertrag für verletzt und
ungulti , falls unterzeichneten Siegerniächte ihre Rüstun-
gfen iii t herabsetzten.
innland und Rußland unterzeichnen einen Nichtan-

griffspakt.
. Dr. Groener fordert Deutschlands Gleichberechtigung in
Genf und Abrüstung der anderen.

.· Engl. UsBoot „5221 2“ sinkt mit 66 Mann bei Portlaiid

. Wirtschaftskomitee des Völkerbundrates bezeichnet als
Hauptgrund schlechter Weltwirtschaftslage ungere elte fi-
nanzielle Beziehungen der Länder. -—— Japan be etzt die
an internationale Konzession von Schanghai grenzende
Stadt Schapei, worauf China Einschreiten der Unter-
äichnermachte des Kelloggpaktes und des Neun-Mächte-
bkommens verlangt.

Februar.
. Eröffnuiig der Genfer Abrüstuiigskonferenz. —- Zufpitzung

japan.-chiiies. Konflikts veranlaßt außerordentl. Völker-
bundratssitzung und englisch-amerikan. Demarche in Tokio
und Nanking.

. Haager Gerichtshof weist Anspruch auf Gleichberechtigung
polnischer Staatsbürger in Danzig zurück.
Japan besetzt Eharbin. — Unterzeichnung eines russisch-
lettischen Nichtckngriffpaktes — Reichswehrminister hebt
Bestimmung auf, wonach Nationalsozialisten nicht als Re-
kruten in Heer und Marine aufgenommen werden dürfen.

Hindenburg uiiterzeichnet die neue Osthilfe-Verordnung. —
Litauischer Gouverneur Merkhs setzt meinelländ. Direkto-
rium ab. tDeutschland protestiert am 8. gegen diesen
Rechtsbruch in Genf. — Japaner nehmen WusungsForts
bei Schanghai ein.

es Kabiiietts Laval.

autonomen Rechte des Meinelgebietes.
Botschafter Nadoln bringt in Genfer Abrüstuiigskonferenz
die deutschen Vors läge- ein.

. Tardieu bildet das neue französische Kabinett nnd über-
nimmt Außenministerium.
Reorganisation der Großbanken unter Regierungsmitwirs
kung beendet; Danatbank geht als selbständiges Unter-
nehmen ein.
Staatsre ierung Braiinschweig überträgt Hitler freie Re-
gierungs telle.

« gegen 264 Stimmen alle 22113-
trauensantrage gegen Regierung Brüning ab.

März.
Francois Poncet zum französischen Botschafter in«Berlin
ernannt. — Polen verschärft durch Maßnahmen gegen

Zollkrieg.
Proklamation der unabhängigen Republik Mandschurei,
mit ehem. chines. Kaiser Puji als ,,höchstem Beamten«.
Japaner stellen Feindseligkeiten an Schanghaier Front ein.
Zusatzabkommen zum deutsch-italien. Handelsvertrag und
italienischsösterreich Wirtschaftskonvention iiuterzeichnet.
Russ. Student verübt in Moskau Attentat auf deutschen
Botschaftsrat von Twardowski.

Aristide Briand stirbt.

De Valera zum Präsidenten Jrlands gewählt.
HindenburgsVerordnung bringt neue »9Naßnahmen zum
Schutze der Wirtschaft«.

Ergebnis der Reichspräsidentenwahl
Wahlgang.

Preuß. Jniienminister veranlaßt Haussuchuiigen bei sämt-
lichen Geschäftsstellen und Gauleituiigen der NSJJAP
Hindeiiburg unterzeichnet Notverordnung betr. Biersteuer-
senkung, Realsteuersperre und andere steuerliche, wirt-
schafts-s und zollpolitis e Maßnahmen. — Sanieruugss
pläne für Hapag und loyd unter Reichsmitwirkung ab-
geschlossen.

Deutsch-poln. Verhandlungen enden im ganzen mit beider-
seit. Wiederherstellung der Einführmöglichkeiten von 1931..
Memelländischer Landtag wird nach Mißtraueiisvotum von
22 gegen 5 Stimmen gegen Direktorium Simmat aufgelöst.

Vergleich Hitlers mit Preußen vor Staatsgerichtshof betr.
Zerausgabe der beschlagnahniten Schriften. — Litauens
mienminister kündet Aufhebung des Krie szustandes im

Memelgebiet und Erlaß eines RepubliksS utzgesetzes an.

Ministerpräsident Tardieu lehnt·bei Etatsberatung für
Lausanner Konserenz anzöf. Per icht auf Tributleistunan
ab und fordert ein esonderes eer für Bülkerbund im
Hinweis auf ferniistlichen Konflikt.

nun
Großer faschistischer Rat Italiens fordert Revision der
Zriedensverträge und Annullierun der Kriegsschulden ——

eichsbankdiskont von 6 auf 51/2 rozent herabgesetzt.
Füsrfetrt der Memelländ. Volkspartei, Schulrat Meyer-,
ver a e.

erfordert zweiten

;-.,——--l.(
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. Notverordnung Hindenburgs verbietet

17.
21.

211.

27.
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Lis-

S

f

/.

N

I

1

ahresrückblick
Hindenburg im zweiten Wahlgang erneut zum Reichs-
prafidenten gewählt.

Jm Preußen-Landtagz setzen Regierungsparteien Aende-
rung der Geoschäftsor iiuiigsbestiuimungen betr. Wahl des
Nimisterprasidenten durch. — Der seit September 1931
unterbrochene amtliche Verkehr der deutschen Wertpapier-
borsen wiedereriiffnet.

allgemein SA.
und SS.

Durch Volksentscheid wird Oldenburger Landtag aufgelöst.
Genfer Abrüstungskouferenz schließt Koinpromiß über Jn-
teriiationalisierung der Aiigriffswasfen.
Landtagswahleii in Preußen, Bayern, Württemberg, Au-
halt, Hamburg bringen NSDAP. großen Stimmean-
wachs Gleiches Bild bei Gemeinde- nnd Landtagswahlen
in Oesterreich
Reichsbankdiskont von 51/2 auf 5 Prozent erniäßigt.

Brüning unterstreicht in Genf vor Weltpresse deutsche
Forderung auf Gleichberechtigung und tatsächliche Ab-
rustung. _ Neugewählter Landesrat des Saargebietes
fordert einmütig baldige Rückgliederung zu Deutschland.

Mai.
Zwei Notverorduungeu unterstelleii alle uiilitärisch organi-
sierten politischen Perbände gewisser Aufsicht des Reichs-
innenministeriuuis und verfügen Auflösung aller kommuni-
stischen Gottlosenverbände. —— Riemelländ Landtagswahleii
ergeben trotz großlitauisch Terrors alte Stärke deutscher
Parteien, infolgedessen Rücktritt des Gouverneurs Merkys.
Beendigung der eindseli keiten um Schanghai. — Nicht-
angriffspakt Ruß and-Est nd unterzeichnet.

Präsident Doumer in Paris ermordet. —- Riicktritt der
osterreichischen Bundesregierung.

Brüning betont vor Aiislandspresse in Berlin Unmöglich-
keit der Deutschland auferlegten Zahluiigen. — Französische
Kaznmerwahlen enden mit großem Erfolg der Linkspart.
Wiederzusammentritt des Reichstags nach zehnwöchiger
Pause. —- Hessisch Staatsgerichtshof erklärt hessisch. Land-
tagswahlen vom 15. November 1931 für ungültg.
Völkerbundrat stellt ausdrücklich die formelle Verpflichtung
Poleiis zur vollen Ausnutzun des Danziger Hafens fest,

Senatspräsident Albert ebriiii wird Präsident der
französischen Republik.
Groener tritt als Reichswehrniinister zurück. — Alle Alizs
traueiisanträge der NSDAP., der DNVP. nnd KV .
gegen Gesamtkabinett im Reichstag mit 287:257 abgeslmt

Japans DNinisterpräsident Juukai eriiiordet., japan. Armee
fordert Bildung nation. Regierung, die später Saito bildet.

_—

. Völkerbundrat entscheidet im Danzig-polnischen Zollstreit
rechtlich für Danzig. —- Gylys zum Gouvernenr des
Memelgebietes ernannt.

. Preußische Regierung Braun erklärt ihren Rücktritt

. NSDAP.-Abg. Kerrl zum Präsidenten des Preußen-
Laudtags gewählt. Sitzung endet mit Saalschlacht zwi-
lchen NSDAP. und KPD.
Rücktritt des Niemeldirektoriums Simmat.
Oldenburger Landtagswahlen bringen NSDAP. 24 von
116 Mandaten. -
Rücktritt des Neichskabinetts Brüning. — Oberreichsans
walt lehnt Verfahren wegen Landesverrats geg. SA. ab.

Suni.
von Papen zum Reichskanzler ernannt.

Reichstag aufgelöst durch Dekret des Reichspräsideuten. —
FHerriot bildet ein fast ausschließl. radikalsoziales französ.
Kabinett.
Mecklenb.-Schweriner Laiidtagswahlen bringen NSDAP.
mit 30 Maiidaten absolute Mehrheit.
Zum Präsidenten des Memelländ. Direktoriuuis Führer
der Volkspartei, Dr. Schreiber, ernannt.

Dr. gut er bekundet vor BJ8. in Basel unbedingte Ent-
schlossen eit von Reichsbank und Regierung zur Verteidi-
gung der Markstabilität.

. Notverordnungen »Zur Erhaltung der Arbeitslosenhilfe
und der Sozialversicherung sowie zur Erleichterung der
Wohlfahrtslasteii der Gemeinden« und »N1aßnahmeu auf
dem Gebiete der Rechtspflege und Verwaltung« ver-
öffentlicht.
Verordnung des Reichspräsidenten über-politische Aus-
schreitungen hebt die seit März 1931 erlassenen politischen
Ausnahmevorschriften auf.

Auf Lausanner Konferenz kennzeichnet von» Papen die
Reparationsleistungen als unmöglich und schadlich Füan
mächteabkommen beschließt vorläu’ge Einstellung der
Zahlungen aus dem politischen S uldenabkoiuuien und
den Reparationsabmachungen.

19. Neuwahlen Zum Hessisch. Landtag ergeben von 70 Alandas
ten 32 für SDA .

22. Botschaft Hoovers auf Herabsetzung der gesamten Welt-

13.

riiftungfn um etwa ein Drittel im Hauptausschuß der Gen-· '
fer A rüstungskonferenz von Botschafter Gibson vorge-
tragen. —- Kerrl vom Preußen-Landtag als Präsident mit
absoluter Mehrheit bestätigt.

Jn Lausanne fordert von Papen eindeutig Beseitigung
der Diskriminativn von Versailles als Vorbedingung
jeder Regelung. —- weite Notverordnuii Hiiidenburgs
gegen politische Ausf reitungen hebt die al gem. uniform-
und Kundgebungsverbote der Länder auf.

Juli.
Jn Lausanne wird eine (Einigung überdie Reparationeii
erzielt. Herriot kündigt am 11. vor Pausen-Presse Ratifis
Zeriäig erst nach befriedigendem Uebereinkommeii mit

Herriot kündigt ein Vertrauensabkoninien zwischen England
und rankre an. Den Inhalt teilt-A·ußeiiminister Si-
mon im en li chen Unterhau e mit. Spater schließen sich
zahlreiche taaten dein Abkommeii an.  
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. Reichsregierung erläßt Demonstrationsverbot

. Reichsernährungsminister Frhr. v. Braun gibt
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Jm Völkerbuudrat Unterzeichnung des Protokolls uber
die neue Anleihe an Oesterreich, das sich stutzt auf die Be-
stimmungen des Protokolls von 1922 (Verbot des« ‚umt-
schaftlicheii Aiischlusses und Erneuerung des politischen
Anschlußverbotes); Deutschland übt Stimmenthaltungz
Neuorduung des {freiwilligen Arbeitsdienstes durch Reichs-
regierung. —- Osthilfemaßnahnien auf Bayerns Ostgebiete
ausgedehnt. ..

sur das
ganze Reich.

. Präsident Kerrl teilt Reichskanzler von Papen Erfolg-
losigkeit seiner Bemühungen zur Bildung einer ver-
fassungsmäßigen Regierung in Preußen mit.

Hindenburg-Verordnung eiithebt Braun und Severing in
Preußen ihres Amtes und ernennt von.Papen zum
Reichskomniissar. Ueber Berlin und Provinz Branden-
burg wird Ausnahmezustand verhangt. Abgesetzt werden
der Berliner Polizeipräsident Grzesinski, Vizeprasident
Weiß und Polizeioberst Heimannsberg. Schließlich er-
folgt Amtsenthebung sämtlicher preußischen Minister, die
sofort Staatsgerichtshof anrufen.

. Eröffnung der britischen Reichskonferenz in Ottawa.

Jii einer Schlußerklärung der Reichsregierung macht Bot-
schafter Nadolny im Hauptausschuß der Genfer Ab-
rüstungskonferenz Deutschlands weitere Mitarbeit ab-
hängig von der zweifelsfreien Anerkennung der Gleich-
berechtigung der Nationen.

. Der erste Tagungsabschnitt der Abrüstungskonfereiiz endet
mit Annahme einer Entschließun gegen die Stimmen
Deutschlands u. Sowjetrußlands bei 8 Stimmenthaltungen.
Unterzeichnng des russ.-poln. Nichtangriffpaktes.
Ausnahmezustand für Berlin-Brandenburg aufgehoben. —
Schulschiff »Niobe« kentert in Gewitterbö bei Fehmarns
Belt-Feuerschiff; 69 Tote. _
Reichstagswahlen ergeben 607 JNandate, hiervon 230 fu'r
NSDAP. (bisher 107), Thüringer Landtagswahlen 60
Sitze, hiervon 26 für NSDAP. (bisher 6).

August.
. Reichskommissar für Preußen Dr. Bracht erläßt Aufruf

gegen Gewalt und Terror. —- Verordiiung betr. Neugliedes
rung preußischer Landkreise.
Notverordnung zur Einsetzung von Sondergerichteii betr.
Aburteilung von Terroraktew

Hindenburg lehnt Uebertragung der Reichsführung an
Hitler ab, da dies deren Ueberantwortung an eine einzige
Partei bedeuten würde.
Masor Biarcks ersetzt Niiiiisterialdirektor v. Kaufmann
als Leiter der Presseabteilung der Reichsregierung. _
v. Papen stellt bei Versagen des Völkerbundes ‚in Ru-
stungsgleichheit Umorganisierung der Reichswehr in Aiis-
sicht,.·.weiter Schritte zur Wiedererlangung eines Teils
früheren deutschen Kolonialbesitzes.
Professor Piccard erreicht 16 000 Meter Höhe.
Ottawa-Konferenz schließt mit Vorzugszöllen innerhalb des
Empires. « ·
Sondergericht in Beutheu verurteilt fünf Nationalsozialis
sten wegen politischen Totschlags in Potempa zum cTode.

. v. Papen wendet sich vor ivestdeutschen Bauernvereinen
scharf gegen Hitler und entwickelt Wirtschaftsprogramm:
Steuergutscheine, Lohnpräinien, TariflohnsUnterschreitung,
maßvolle Einfuhrregelung.

. Klara Zetkin eröffnet neuen Reichstag. NSDAP.-Æg.
Göring zum Präsidenten gewählt.

. Reichsregieruiig teilt offiziell französ. Regierung Wunsch
nach Durchführung der Rüstungsgleichheit mit.

September-.
. Preuß. Staatsministerium wandelt Beuthener Todesurteile

in Zuchthaus um.
. ,,Verordnung zur Belebung der Wirtschaft« veröffentlicht

. Wortlaut des deutschen Wehrdokumentes veröffentlicht —
Schleicher erklärt in Ostpreußen, Deutschland lasse sich
nicht länger als Nation zweiter Klasse behandeln, werde
„in ’ebem Falle« das für seine Verteidigung Notwendige
dur führen.
Französische Antwortnote auf deutsches Wehrdokument
verweist auf Völkerbund. —- SaarvereinssKundgebung in
Koblenz fordert für Saargebiet Gerechtigkeit

Reichstagsauflüsung unter hochdramatischen Umständen
Mi trauensvotum gegen Kab« ett angenommen.
Hin enburg beruft ein Rei kuratorium für Jugend-
ertü tigung.
Rei sregierung lehnt Beteiligung an der mit 21. Sept.
beginnenden Abriistungskonferenz ab.

. Herriot lehnt vor Kammerausschuß deutsche Gleichberech-
tigungsforderung in schärfster Form ab.

. Reichsbankdiskontsatz von 5 auf 4 v. H. herabgesetzt.

. Atussolini erklärt kategorisch, nur durch konkrete Rüstungss
lherabsetzung sei Deut chlands Wiederaufrüstung vermeid-
ar.

. Herriot menbet sich in Gramat gegen ein Aufrüstungss
verlangen Deutschlands und unterstellt Revancheabsichten.

Agrarpnos
gramm der Reichsregierung bekannt (Einfuhrkontingentie-
rung, Zinssenkung).

. v. Papen wendet sich gegen Herriots Unterstellungeiu Es
handle sich um Gleichberechtigung, nicht Aufrüstung. »-
Notverordnungeii betr. Zinssenkung landwirxsch Kredite,
Vermittlungsverfahren und verstärkten Vollstreckungsschiitz.

Oktober.
Deutf land zu Londoner Abrüstungskonferen eingeladen.
— Ge andter Graf Lerchenfeld erklart offiziel in Brüssel
für Deutschland EupensMalmedysFrage als „in keiner
Weise erledigt«.
Oefterreichs Berliner Gesandter Dr, Irank abberufen.
v. Papen erörtert in München die Pläne zur Reichs-
und Verfassungsreform.



15. Provisorischer Völkerbundkommissar für Danzig wird der
Däne Helmer Rosting. .

16. Franzofe Avenol für Drummond zum Generalsekretär des
Völkerbundes ernannt.

17. Belgien beschließt Verstärkung seiner Verteidigungsanlagen
an Ostgrenze.

19. Prinz Gustav Adolf von Schweden vermählt sich in
Koburg mit Prinzessin Shbille von Sachsen-Koburg-Gotha.

20. Notverordnung gegen Autodiebstahl erlassen.
23. Mussolini tritt in Turin für volle Rüstun sfreiheit

Deutschlands im Falle Scheiterns Abrüstungs onferenz
und für volle Gleichberechtigung ein.

25. Präsident Bumke verkündet Entscheidung Staatsgerichtss
hofes in Klage Preußen, Bayern, Baden gegen Reich.

29. Verordnung zur Reform der preußischen Zentralbehörden.
31. Trendelenburg zum neuen Untergeneralsekretär des Völker-

bundes ernannt (Finanz und gDJirtfchaft). — Bracht und
Popitz zu Reichsministern ohne Portefeuille ernannt und
mit kommissarischer Verwaltung des preuß. Jnnens bezw.
Finanzministeriums betraut.

November-.

. Bayer. Niinisterpräsident Held wendet sich in Stuttgart
scharf ge en geplante Reichsreformmaßnahnien.

. Ausbrucg fünftägigen großen Verkehrsstreiks in Berlin.

. Papen verteidigt in Rundfunkrede Politik feiner Regie-
rung mit scharfer Wendung gegen Hitler. — Marines
Kriegsgericht spricht Kapitän der »Riobe«, Rufuhs, frei.

5. Boncour entwickelt vor Bureau der Abrüstungskonferenz
Frankreichs Abrüstungspläne und Gedanken eines einheit-
ichen Milizsystems fur alle euro äischen Staaten.

6. Reichstagsneuwahl bringt keine ent cheidenden Vers iebun-
gen, Verluste der NSDAP. und Fortschritte der ürgerss
ichen Rechten und Kommunisten.

8. Amerikan. Präsidentenwahl ergibt iiberwältigende Mehr-
heit für Roosevelt gegen Sauber.

9. Vor Auslandspresse betont v. Papen Revisionsnotwendigs
keit Versailler Vertrages und erklärt Herriotplan eines
Milizshstems für brauchbare Diskussionsgrundlage.

10. Im englischen Unterhause kommt Simon Deutschlands
Gleichberechtigungsforderung entgegen.

11. Wolfgang v. Gronau landet nach seinem Weltflug in
Zriedrichshafem

13. ei Gemeindewahlen im Saargebiet ergeben sich 99,6 v. ö.
der abgegebenen Stimmen für Deutschland.

17. Gesamtdemission des Kabinetts v. Papen infolge Miß-
lingens einer nationalen Konzentration «

18. Avtverordnung regelt Gewaltenteilung wischen Reichs-
ko«mmissaren und preußischem Staatsminiterium.

-19. Hindenburg fordert nach Rücksprache Hitler auf, Möglich-
keit einer Mehrheitsregierung unter seiner Führung bei
Berücksichtig. gewisser ,,präsidialer Vorbehalte« zu prüfen.

23. gitler verlangt Präsidialkabinett unter seiner Führung.
indenburg lehnt ab.

24. inbenburg empfängt Zentrumsfückren Prälat Kaas. —
merika lehnt Streichung oder au nur Aufschub der am

. 15. Dezember fälligen Schuldenraten entschieden ab.
29. Englisches Pfund erreicht in Berlin mit 13,112 Reichsmark

einen Rekordtiefstand.

39. Frmzösischsrussischer Nichtangriffspakt unterzeichnet.

Dezember.
3. Der am_2. mit der Kabinettsbildung beauftragte Reichs-

we rminister von Schleicher zum Reichskanzler ernannt,
bil et sein Kabinett.

21. Gemeindewahlen in Thüringen bei schwacher Beteiligung.

6." Eröffnung des Reichstags durch Alterspräsident Litzmann
(ASDAP.), Göring (ASDAP.) wieder zum Präsidenten
gewählt, Vizepräsidenten werden Esser (3.), Rauch (Bahr.

p.), Löbe (SPD.).
9. Annahme des verfassungsändernden Gesetzes, wonach zum

Stellvertreter des Reichspräsidenten der Präsident des
Reichsgerichts bestellt wird, ferner Annahme Amnesties
Vorlage durch Reichstag. — Hitler übernimmt Leitung der
politischen Organisation der Partei und entsetzt damit
Gregor Strasser dieses Postens.

11. Genfer Fünf-Mächte-Pakt erkennt grundsätzlich die mili-
tärische Gleichberechtigung Deutschlands an. «

l2. Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen
Rußland und China.

13. Rücktritt des belgischen Kabinetts de Brocqueville nach
Beschluß der Zahlungsverweigerung an Amerika.

14. Hitler ibt Richtlinien für den Reuaufbau der politis n
Organ ation seiner Partei bekannt. -—- Die französiche
Kammer spricht Herriot wegen seiner Zahlungsbereitschaft
an «»·ålmerika das Mißtranen aus. Das Kabinett tritt
zuru .

15. Reichskanzler von Schleicher gibt durch Rundfunk fein
Regierun sprogramm bekannt, dessen Grundmotiv lautet-
Ar eit s affen. —- Zum Bundespräsidenten der Schweiz
für 1933 wird Bundesrat Schultheß gewählt. — Die am
15. fällige Schuldenrate an Amerika wird von Italien,
England, Lettland, Litauen. Finnland und der Tichechm
slowakei bezahlt, während Frankreich, Polen, Belgien, Est-
land und Ungarn in Verzug bleiben.

18. Paul-Boncour bildet das neue französische Kabinett.

19. Rotverordnung ,,Zur Sicherung des inneren Friedens«
bringt Aufhebung einer Reihe von Verordnungen gegen
politische Ausschreitungen — Der neue Schnelltriebwagen
der Reichsbahn durchfahrt die Strecke Berlin-Hamburg in
141 Minuten. «

20. Der Reichsrat erhebt gegen die Amnestieverordnung trotz
starker rundsätzlicher edenken keinen Einspruch. — Die
Entschei ung über den Mandschureikonflikt wird vom
Völkerbundsausschuß bis Mitte Januar 1933 vertagt.

22. Ein Brand zerstörte das Weißenfelser Schloß.
24. Reichspräsident und Reichsregierung erlassen einen Auf-

ruf für das Aotwerk der deutschen Jugend.
28. Verordnung über Butterbeimischungszwang für cMargarine

bekanntgegeben. — Rücktritt des bulaarischen Kabinetts.
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Neujahrsgloeken
Von Werner Lenz

Wenn des Jahres letzt-e Stunde aus der Zeit in die
Zeit rinnt wie das letzte Körnlein aus der Sanduhr, die
flugs gewendet in neuer Rüstigkeit und Zuverlässigkeit dem
Menschlein die Minuten nachmißt, und wenn aus dem
Schatten der Vergangenheit über den flüchtigen, gegen-
wärtigen Augenblick hinweg des Schicksals Hand schon in
der Zukunft Nebel deutet, pflegen die Menschen gern durch
laute Lust bei Scherz und Gläserklang das innere Bangen
zu übertönen oder das Herz gegenseitig zu frischfroher Hoff-
nung zu ermuntern. Und es ist recht so, denn der »Mensch
soll sich an den Menschen reihn« und sie sollen einander
Halt geben! Wer aber in der Einsamkeit Sammlung sucht,
soll auch nicht gescholten oder gar daran gehindert werden-
denn vielleicht will gerade in dem stillen Zauber der Sil-
vesternacht ein Knösplein im Garten seiner Seele sich ent-
falten. Und auch wer in erzwungener Einsamkeit den Ernst
der Jahreswende voller erfühlt, als er es in der Gemein-
schaft mit Angehörigen und Freunden je vermochte, wird
reiche Frucht in seiner Stille reifen sehen; jedoch wird er
einen Gruß aus der Welt gern empfangen und zu ihr mit
dem Beginn des neuen Jahres doppelt frohgemut zurück-
findeni

 

 

Scholl schwingt ein klingendes Grüßen durch die Nachtl F
Kirchenglockenklang verkündet die Jahreswendei Der
Kranke im einsamen Stübchen laufcht nach den Tönen, die
heiligem Orte entströmen. Wie ein Hoffnungsstrahl leuchtet
es ihn an durch die Finsternis, seine Hände fügen sich ein-
ander: »Gib mir Gesu n dhe it für das kommende Jahr,
giftiger Gott!« Ein wenig sinnt der Kranke noch, ein
acheln geht über seine bleichen Züge, als er jubelnden Zu-

ruf froher Menschen hört, damit schlummert er ein zur
ersten, genesungbringenden Ruhe im neuen Jahre.

Weiter weht der Glocken Segensgrußi Droben am
Waldrande, fern von der Stadt, steht vor seinem einsamen
Hauslein der Bahnwärter. Er gibt gut acht, denn gleich —-
kurz nach Mitternacht — wird der Schnellzug daherbrausen;
nach ihm muß er die Weiche herumwerfen, daß neuen, an-
deren Reisenden freie Bahn geschaffen werbe. Keine Turm-
uhr dringt zu ihm, der ihm Kunde gibt, wann sich dies
Jahr in die Unendlichkeit versenke, eben tastet er durch den
Wintermantel nach der Taschenuhr —- da kommt ganz von
weitem ein schwaches und doch noch volles Tönen! Der Alte
nickt: »Die Glocken von St. Jakobi drüben hinter dem wei-
ten Tannenwalde! N e u j a h r ist d a ! « Ein kurzes Gebet-
ein Gedanke an die alte Stadtkirche, wo auch er eingesegnet,
getraut und sein Weib begraben wurde, dann steht er wieder
ganz in der Pflicht. »Nun muß der D. 56 kommeni« Jawohl,
da hinten glühen schon feine Augeni Ein Schüttern, ein
Brausen, Qualm umschlägt den Streckenwärter, ein letzter
Gruß der Schlußlaterne und ein Zuagz mit Menschenfracht ist
im neuen Jahr verschwunden Die eiche fliegt herum, der
Weg für neue Fahrt ist frei! Noch schwingen ein paar
Klange durch die Luft, der Alte steht barhaupt und lauscht.

Ein Brummen und Brausen geht über eine weite, tief-
verschneite Ebene. Mond und Sterne scheinen für sich
Silvester zu feiern, sie haben den grauen Wolkenvorhang
zugezogen. Auch gehen Nebelschwaden durch die Winter-
luft. ,,Kein gutes Flugwetter«, spricht der einsame Pilot
sich zu. Ob ich wohl irreflog? Muß mal fünfzig Meter
runtergehen!” Der Flieger drosselt den Motor kurz ab,
gleitet sachte vorabwärts. Feierliche Stille scheint fein oom
Motor betäubtes Ohr zu umfangen, doch nein — was ist
das: Kirchenglocken schallen deutlich zu ihm heraqu N e u-
jahrsglockeni Mitternacht und Jahres-
wendei »Also habe ich doch recht gesteuert«, atmet der
Mann im Führerfitz erleichtert auf. »Und dort blinkt es ja
auch schon heller durch den Nebel! Also noch ein wenig mit
eigener Kraft, und dann bin ich am Zieli« Gleich darauf
grußt ihn ein Lichtzeichen vom Flughafenz wenige Minuten
nach Zwölf landet er auf der umhegten Fläche. Da grüßt
ihn schon sein alter Freund, der Platzmeister: ,,Pünktlich
wie immer! Prost Neujahr!« —- »Prost Neujahrl« gibt der
Pilot zurück, ein Händedruck, er ist daheim. Und laut und
VIIng schallen Glockengrüße über die beiden Männer der

I —-

Die Ueberraschung
Eine Silvestergefchichie.

Von Earl Fritz Jllm e r.
Die Frau Geheimrat Wanda von Pankow hatte heute

einen eigentümlichen Brief bekommen, und der alte Brief-
träger mit den hellen, frohen Jungenaugen hatte so sonder-
bar gelächelt, als er ihr den kleinen, schmalen Umschlag über-
reichte. .

»Sonderbar —- sonderbar . . . Wer mag sich da wohl
einen kleinen Scherz erlaubt haben? . . . Seit dem Tode
meines guten Harald und seit dem Tage, da mein lieber
Jung v-erfchollen, führt der Weg des Briefträgers doch sel-
ten in mein Haus und außer der fälligen Steuererklärung
oder sonst einer Dienstsache habe ich ja nichts mehr zu ers-
warten“, kam es von den Lippen der Frau Geheimrat.

Mit fiebernden Wangen und zitternden Händen hatte
sie dann den weißen Briefumschlag ausgerissen, und ihre
großen, dunklen Augen tranken die steilen, wohlbekannten
Schriftziige . .

,,Eine Ueberraschung dürfte Jhnen der heutige
Abend bringen . . .

 

Ein Unbekannter.«

Jmmer wieder hatte die Frau Geheimrat den sonder-
baren Brief gelesen und immer wieder suchten ihre Augen
das Bild des verschollenen Sohnes, denn der Brief konnte
von ihm geschrieben fein. Es waren die steilen, bekann-
ten Schriftzüge, die schon oor Jahren der Herr Rektor be-
mängelte, und es lag so viel Seele und Liebe in den Wor-
ten, die nur ein sehnendes Kinderherz in sich trug, und wob
nicht ein süßer, eigener Zauber um diesen ein wenig vergilb-
ten Bogen? . . . .

Sollte Helmut etwa nicht doch unter den Lebenden wei-
len? Sollte er vielleicht als Gefangener verschleppt worden
sein? Gewiß, Helmut hatte gegen die Kosaken gefochten,
und diese Menschen rannten keine Gnade —- schrien nach
Blut. Das war der Frau Geheimrat genügend bekannt. . .
Vielleicht hatte aber doch die Gnade des Himmels auf seinem
Haupt gelegen und der Allmächtige ihm den Weg in die
Heimat gezeigt. Vielleicht . . .

Die nahe Kirchturmuhr rief die siebente Abendstunde,
als plötzlich die Türglocke im Hause der Frau Geheimrat
Wanda von Pankow schellte, und man draußen ein lautes
Niiuspern vernahm.

Wie aus einem bösen Traum erwacht fuhr die Frau
Geheimrat empor und erregt, mit großen Augen eilte sie
die Tür zu öffnen. Sonderbar . . . sonderbar, zitterte ihre
Stimme. -

»Guten Abend, Frau Geheimrati Verzeihen Sie bitte
meinen plötzlichen Besuch,« entschuldigte sich der alte Rektor
des Kepler-Gymnasiums und folgte der freundlichen Ein-
ladung der Frau Geheimrat.

Behaglich hatte sich der alte Rektor in den warmen
Lehnstuhl am Kamin niedergelassen, denn er fühlte sich ja
hier wie daheim.

»Schauen Sie, gnädig-e Frau! — Diesen sonderbaren
Brief bekam ich heute morgen, und er ist der Grund meines
Kommens. Vielleicht können Sie mir dieses Rätsel lösen-«
forschte die tiefe Stimme des Rektors, und seine lebhaften
Augen flogen bald zu der stutzenden Frau Geheimrat, bald
zu dem Bilde des verschollenen Sohnes hinüber.

»Jch glaube, wir haben beide denselben Gedanken, Herr
Nektor«, warf plötzlich die Frau Geheimrat ein und sie er-
zählte mit leiser Stimme ihre Hoffnungen und Wünsche . . .

»Gewiß, wir sollen unsere hoffnung und den Glauben
an das Leben und ein Wiedersehen nicht aufgeben, und auch
ich halte es für nicht ausgeschlossen, daß Helmut noch am
Leben ift“, erwiderte Nektor Langhaus mit hellen Augen.

»So laßt uns wieder lustig sein und alles Leid begra-
ben«. jubelte es von der Straße herauf, und die Frau Ge-
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heimrat und der alte Rektor sangen leise die frohe Melodie
mit, und einige Sekunden schlossen sie ihre müden Augen.

Leise, ganz leise hatte sich die weiße Tür geöffnet, und
eine schlanke Männergestalt tand in ihrem Rahmen. Wie
die Sonne leuchteten zwei große dunkle Augen in das matt-
beleuchtete Zimmer und halb jauchzend — weinend —- glück-
lich san» es in den stillen Abend: »Mutteri« »Helmut!« . . ·
»Mein Zung« . . . »Mein lieber Jung’ . . .t«

Rektor Langhaus stand wie versteinert da, und seine
Augen waren feucht von quellenden Tränen.

»Ja, Gott war mit mir. Er zeigte mir den Weg in die
Heimat und ließ mich meine Mutter finden, und einer alten
Frau — einer Mutter, der meines Feindes, verdanke ich
mein Leben, denn — sie· gab mich für ihren Sohn aus und
betete für mich“. triumphierte eine klare, helle Männer-
stimme und eine Kämpferhand füllte die feingeschliffenen
Gläser.

»Auf das, was wir lieben! Auf unsere Zukunfti Auf
unser heiliges deutsches Vaterland und seine stolzen, edlen
Herzens — Auf unsere Jugend, Herr Rektor, wollen wir an-
stoßen, und wir geben uns der Hoffnung hin, daß uns das
neue Jahr auch ferner den Frieden erhalten möge und unser
inniggeliebtes Vaterland blühe und gedeihe«, klang es wie
im Choral mit dem zwölften Schlage der großen Standuhr
in das neue Jahr.

Die Silvestergans

Wie alljährlich schickte auch an diesem Silvesterabend
Tante Lieschen pünktlich um 5%» Uhr das Mädchen mit einer
Gans zu ihrer alten Mutter. Während Emma, das Mäd-
chen, mit der Gans unter dem Arm die Treppe hinunter-

‘ stolpert-e, überlegte es, wie man heute noch zu dem Hut
kommen konnte, den Einma schon seit Wochen sehnsüchtig
in dem Schaufenster eines Hutgeschäftes betrachtet hatte.
»Nun«, dachte Emma, »die Gans läuft mir nicht we i Jch
werde mir zuerst schnell den Hut kaufen.« Kurz ents lossen
legte sie die Gans hinter die Haustür Schumannstraße 21
unb eilte davon.

11.

Tante Lieschens Mutter ging aufgeregt vom Wohn-
zimmer »in die Küche unsd von der Küche wieder ins Wohn-
zimmer zurück· Hier blieb sie vor der Kuckucksuhr stehen-
als der Kuckuck sechsmal laut und deutlich sein ,,Kuckuck«
rief. »Lieschen ist doch sonst so zuverlässig gewesen«, dachte
sie. Jahr für Jahr hielt die alte Dame um diese Zeit eine
Gans in ihren Händen. Und Jahr für Jahr wanderte dieses
Geschenk ihrer Tochter eine Etage tiefer zu ihrem alten
Freund. Vor vielen, vielen Jahren hatte er sich bei ihr ein
Körbchen geholt und war unverheiratet geblieben. Jetzt
saßen dsie bei-den Alten öfters zusammen und plauderten
aus der alten Zeit oder spielten wohl auch eine Partie
Halma zusammen. Die alte Dame wurde ganz aufgeregt.
Wie ——- wenn er sie für so kindisch hielt, daß sie ihm in
diesem Jahr die Gans nicht schickte. weil sie sich bei der
letzten Halmapartie gezankt hatten? Bei diesem Gedanken
errötete sie wie ein Schulmädchen, und nervös nahm sie ihre
Wanderung wieder auf — oom Wohnzimmer in die Küche
und von der Küche ins Wohnzimmer.

IlI.

Der alte Herr klopfte lächelnd feine Pfeife aus: Natür-
lich hatte »sie« ihm fein Benehmen beim letzten Hsalmaspiel
übelgenomment Diese Frauenl Ob im Hängezopf oder mit
weißem Haar, wenn man ihnen nicht immer recht gab-
war gleich der Streit da. Die Uhr auf- der altmosdsischen
Kommode künsdetie nun mit einem hellen, kur n Schlag an.
daß es 6% Uhr war. Zu dummi Um diese äit schickte der
alte Herr alljährlich die Gans — das Silvestergeschenk seiner
alten Liebe —- zu deren einziger Tochter Lieschen. Aber
dieses Mal schien das Geschenk auszubleiben. Was sollte er
tun? Grüsblersisch steckte der alte Herr ein neues Pfeifchen
an und saß dann in Nachsinnen vertieft und in Tabak-
zuialm gehüllt in seinem Lehnstuhl, ab und zu unwillig den
opf schüttelnd.

IV.

Vom Kirchturni tönten sieben feierliche Schläge, als ein
kleiner Junge die Haustür der Schumannstraße 21 öffnete,
um bie Zeitung auf dsie Treppe zu legen. Der Kleine half
heute seiner Mutter, die am Silvesterabend gern etwas
fruher nach Hause kam als gewöhnlich. Als er sich eilig
wieder entfernen wollte, sah er hinter der Haustür ein Pa-

_ »Wie unoorfichtig“, Dachte der kleine Mann.
,,Eine Zeitung kann man wohl mal auf die Treppe legen,
aber ein Psaket so einfach hinter die Hasustür?« Er nahm es
auf und lief damit die Treppe hinauf. Vor Tante Lieschens
Ture zog er die Klingel. »Entschuldsigen Sie, . . .« »Da ist
Be ja“, sagte erfreut Tante Lieschen, ,,pün·ktl-ich wie immer!“
nd dankend nahm sie das Psaket in Empfang -

V.

Emma, das Mädchen, bekam keinen geringen Schreck,
als sie mit der Huttüte bewaffnet zurückkam, und das Pa-
ket hinter der Haustür verschwunden war. Es blieb ihr
nichts anderes übrig, als bei Tante Lieschen »die Ahnungs-
lose zu spielen. »Futsch ist futsch, und hin ist hin“, trällerte
sie,«die Treppe hinaufspringend, vor sich hin, die Huttüte
lustig schwenkend. Ja, sie war etwas leichtsinnig, Tante Lies-
chens Esmmal

VI.
Wie alljährlich lag auch an diesem Silvesterabend eine

Gans auf Tante Lieschens Küchenti ch. Das war weder für
Emma, das Mädchen noch für Tante Lieschen selbst ver-
wunderlich.
_ Wundern tat sich einzig und alle-in die Gans, daß sie
in diesem Jahr — ohne die üblichen Umwege —- schließlich
doch in Tante Lieschens Bratpfanne landete.

Schlesisthe Umsan.
Brodau. den 31. Dezember 1982.

Der Ehauffeurmord bei Grünberg aufgeklärt
Der Täter crschsießt sich. auf der Fluch-i

Der Naubmvrd an dem Chauffeur Paul Sarnowski
aus Neusatz, der in der Nacht zum 9. Oktober d. J. in
feinem um bei Grüuberg erschvssen und beraubt auf-
gefunden wurde, hat eine sensativnklle Aufklärung gefunden-.
Bei einer Einbrechetiagd in Berlin am Lui enufcr ers-hof- sich
einer der flammen. der Zotöbriae rbeiter Enten-



 
Profit Neujahrl

Feierliches Glockengeläut und festliche Weisen einer Blas-
kapelle künden vom Kirchåuizi her den Einzug des neuen

a res.

 

Pteper, auf der Flucht, als er sah, das; er nicht mehr
entrinnen konnte. Unter dem Verdacht der Mittätersehaft
wurde seine Begleiterin, die cjährige Erna Truehinanii, .
festgenommen und dem Polizeipräsidium zugeführt. Bei der ·-
Durrhsuchung der Wohnung des Pieper, der im Hause Alte ’
Jacobstraße 29 mit bem Mädchen unangemeldet wohnte,
fand man neben Aufzeichnungen seiner Straftaten auch in
einem Brief die sensationelle Selbstbezichtigung, daß
Pieper in der Nacht zuin 9. Oktober bei (Grünberg ben
Ehsauffeur Paul Sariiowski erschossen habe und die
Trachimann, die aus Schertendorf bei (Grünberg
stammt, Zeugin der Tat gewesen sei. Das Mädchen
hat bereits ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Die Einführung des Haynauer neuen Ersten Bürgermeisters

gamma. Die Einführung des bisherigen Sprottauer
Landrats Hermann Kraiiold in sein Amt als Erster
Bürgermeister der Stadt Haynau wird am 19. Januar 1933
erfolgen. oJm Auftrage der kvininissarischen preußischen
Staatsregierung wird der Liegniizcr Regierungspräsident Dr.
von Hahnke die Einführung des Hamiauer neuen Ersten
Biirgerine {l :s in einer außerordentlichen Sitning der
Haynsauer Stadtverordiietenversammlinig vornehmen-

Liebestragodie
. Striegau, 31.Dezember.

_ Arf seinem väterlich-en Grundstück, der Urbanmühle, tötete
der 26sährine Miillergeselle Urban seine Braut, die
22 Jahre alte Grete Birke, durch- eiiieii Schuß in die
Schlafe. Das Mädchen war sofort tot. Darauf richtete Urban
eine. zweite Waffe gegen sich selbst und versuchte sich durch
zwei Schrotschüsie in die Schläfen zu töten. Urban wurde
schwerverletit aufgefunden und ins Krankknhaus iibcrgesührt.

Aus einem vorgefundenen Brief geht hervor, daß beide
freiwillig den Tod suchten unb bie Braut mit der
Tat einverstanden war. Was die beiden zu dieser Tat ver-
anlaßt hat, ist noch nicht einwandfrei geklärt. Urban ist noch
nicht vernehmungsfähig; es besteht aber Hoffnung, ihn am
Leben zu erhalten.

· Jn einem weiteren Bericht über die Lieliestragiidie
heißt es, daß aus zwei Revolvern geschossen wurde, aus dem
einen mit einer Kugel, aus dem anderen mit Schrot und
daß bisher noch nicht einwandfrei feststeht, ob die Braut
erschosseii wurde oder sich selbst getötet hat.

Förderung unb Absatz des niederschslesischen Steiiikohlenreviers
Waldenburg. Jn der Woche vom 19. bis 25. Dezember

betrug die thförderung im niederschlesischen Steinkohlen-
revier 89 O71 (in der Vorwvche 94 770) Tonnen, die Köls-
erzeugung 15 425 (15 599) Tonnen. Der Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und Deputat) belief sich auf 68 957 (82 091)
Tonnen. Die Kol)lenl:«stände betrugen am Ende der Woche
114634 (116 068) Tonnen, die Kolsbestände 164747
(163110) Tonnen. "

Preiswettbewerb für Flachs
. Die Deutsche Landwirtschastsgesellschaft, Berlin, beab-

sichtigt, auf Vorschlag der Deutschen Flachsbau-G. m. b. H.
im Jahre 1933 gelegentlich der Ausstellung in Berlin
einen Preiswettbewerb für Flachs, der wegen zu schlechter Be-
teiligung zwei Jahre nicht durchgeführt werden konnte, wieder
aufzunehmen. Dieser Wettbewerb soll allerdings nur bann
ftattfinben, wenn sich mindestens 20 Betriebe daran be-
teiligen. Da die Aiimelduiigen bei der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft bereits Anfang Januar erfolgen müssen,
darf um baldige Nachricht über die Beteiligung an Ab-
teilung »Bodenkultur« der Landwirtschaftskammer
Riederschlesien gebeten werden. Es wäre dringend er-
wünscht, wenn aus Schlesieii sich zahlreich-e Güter an dem
Wettbewerb beteiligen würden, zumal die Qualitäten der
Ernte 1932 teilweise recht befriedigend waren. Auch sind An-
gaben erwünscht, ob es sich um Strvhfla-chs, Röstflachs,
Schwingflachs usw. handelt. Die Bedingungen für die Teil-
nahme am Preiswettbewerh könnten erst später übersandt
werden. Es kann jedoch jetzt schon mitgeteilt werben, daß
den Teilnehmern am Preiswettbewerb keinerlei Kosten ent-
stehen.

Hindenburgs Dank an die schlesisehen Karpfenzüschter

Die schlesischen Karpfenzüchter hatten dem Rei präst-
deiiten von Hindenbura zu Weihnachten einen arpfeii

 

 

geschickt. Bei dem Verband deutscher Karpfen: unb Schleien—
produzenten e. V. ist jetzt folgendes Dankschreiben des Reichs-
präsidenten eingegangen:

»Für die Aufmerksamkeit, durch die Sie michs auch dieses
Weihnachten wieder erfreut haben, spreche ich Jhnen meinen
herzlichen Dank aus. Der schone schlesische Karpfen hat mir
und den Meinen ausgezeichnet gemunbet. Daß mein warmes
anteresse und meine Sorge auch in Zukunft den Nöten
der Teichwirtschaft des deutschen Ostens gelten
wird, davon bitte ich Sie, überzeugt zu sein«

Mit freundlichem Gruß v o n Hindenb urg.“

Ehrusng alteingesesseiier Landwirtssamilten
durch die Landwirtschiastslammer Niederschleslen

Auf Grund des Beschlusses der Vollversainmlung im
März 1932 hat bie Landwirtschastskammer dem Gutsbesitzer
Richard Standke in Langenhof bei Bernstadt, dessen
Anwesen in Langenhof mehr als 200 Jahre im Besitze von
Angehörigen seiner Familie ist, die Ehrennrkuude für
treue Verbundenheit mit der Heiinaterde unter gleichzeitiger
Eintragiing seines Namens in das »Ehrenbuch der nieder-
schlesischen Landwirtschaft« verliehen.

Vortragszyklus für praktisch-e Landwirte fällt aus
Wie schon im vergangenen Jahre, so muß bei der

schlechten Lage der Landwirtschaft auch im Jahre 1933 der
Vortragszyklus für praktische Landwirte, der früher regel-
mäßig zu Anfang jedes Jahres abgehalten wurde, ausfallen.

Stubienrat scheiilt ein Monatsgehalt den Erwerbsloseii
Gloga-u. Ein in der Art seiner Ausführung wohl einzig

dastehendes Werk praktischer Nächstenlieb e leistete ein
Studienrat in (Slogan, indem er sein erstes Monatsgehalt
des neuen Jahres in voller Höhe vorwiegend unter Familien-
väter aus der Arbeiterschaft ohne Unterschied der Konfessivn
und Parteizugehörigkeit verteilte, die schon länger als ein
Jahr erwerbslos sind. Der edle Spender, der selbst Familien-
vater ist, hat an seine vorbildliche Stiftung die Bedingung
geknüpft, daß sein Name nicht genannt werden dürfe, da sie
nach seiner Ansicht eine Privatangelegenheit sei.

Zur Verhaftung des 217facheii Kirch-eiiräubers
legau. Die legauer Kriminalpolizei hat die Woh-

nung des Führers der Ortsgruppe Glogau des Tannenberg-
bundes, Budnicky, der in Bad Landeck wegen Kirchen-
einbruchs verhaftet wurde, einer Durchsuchung unterzogen.
Dabei wurde weiteres belastendes Material zu-
tage gefördert. Auf Grund der bei Budnicky bei seiner Fest-
niahme vorgefundenen Aufzeichnungen gilt er als lüclen-
lo s üb erführt. Budnicky gab an, daß es seine Absicht ge-
wesen sei, die Kirche „roirtfchaftlich zu ruinieren“. Die Summe,
die sich Budnicky durch seine 217 Kircheneinbrüche angeeignet
hat, wird auf mehrere tausend Mark geschätzt. «

Zwei Selbstmorde
Strehlen. Auf der Bahnstrecke zwischen Strehleii und

Striege warf sich der Steinarbeiter Paul Lauschner ausl
Wammen vor einen Personenzug. Lauschner wurde sofort
getötet. Familienstreitigkeiten sollen der Grund zur Tat fein.

Sichweidiiitz. Jn Ströbel wurde der 21jährige Ar-
beiter H. Mährisch erhängt aufgefunden. Schlechte wirt-
schaftlich-e Verhältnisse sollen den Anlaß zu diesem Verzweif-
lungsschritt gebildet haben.

Löweiiberg. Feuer. Jn dem hölzernen Verkaufsstand
des Photohauses Richter in der Kurstraße in Bad
Flinsberg ist vermutlich- durch Brandstiftung ein Feuer
ausgebrochen, durch das sämtliche Laboratoriumsgegenstäiide
verbrannt sind.

Rothenburg OL. Feldscheune niedergebrannt.
Jn R e n g e r s d o r f ist die zum Rittergute des Grafen
v on Jn g eiih eim gehörende Feldscheune mit reichen Ernte-
vorräteii unb zahlreichen landwirtschaftlichen Maschinen nieder-
gebrannt. Die Löscharbriten waren infolge des Wassermangels
behindert. Man nimmt Brandstiftung an.

Brieg. unter dem Verdacht der Brandstif-
tung festgenommen. Jn Neuköln war, wie gemeldet,
die Scheune des Landwirts G. niedergebrannt. Da dass
Feuer durch Fashrlässigkeit entstanden sein follte, nahm die
Polizei dahin-gehende (Ermittlungen auf, bie das Ergebnis
hatten, daß G. in das Untersuchungsgefängnis in Brieg ein-
geliefert wurde. Es besteht starker Verdacht der fahrlässigen
oder vorsätzlichen Brandstiftung- · · M /

 

Aus Breslau
Zum Verkehrsunfall am Museumsplatz in Breslau

Zum Verkehrsunfall am Museumsplatz, Ecke Höfchen-
straße, bei dem eine Frau getötet und eine andere schwer
verletzt wurde, teilt die Polizei noch folgendes mit: Nach
dem Ergebnis der bisherigen Ermittlungen dürfte den
Führer des Lastkraftwagens die Schuld an dem
Unfall treffen, weil er die Bestimmungen über das Vor-
faihrtsrecht auf einer Kreuzung mit gleichwertigen Straßen
außer acht gelassen und anscheinend auch die Gewalt über sein
Fahrzeug verloren hat. Es wurde bei bem Lastkraftwagen
auch eine schlechte Beschaffenheit der Bremsen
festgestellt.

Am Freitagvormittag fand im Beisein eines Vertreters
der Staatsanwaltsrhaft und der Polizei ein Lokaltermin an
der Unfallstelle statt. Es wurden verschiedene photographische
Ausnahmen gemacht. Das Gitter an der betreffenden Stelle
ist bei dem Unfall umgelegt werden. Das Lastauto ist ein
abgefahrener Wagen, der sich in einem völlig unzu-
reichenben Zustande befand unb dessen Bremsen bei
Besichtigung im Hofe des Polizeipräsidiums absolut nicht
funktionierteii. Lediglich die Gummireifen des Wagens sollen
noch den Anforderungen der Verkehrsvorschriften entsprochen
haben. Der Personenkraftwa·gen, der bei dem Unfall ebenfalls
erheblich beschädigt wurde, ist der Polizei bekannt, doch soll
den Führer desselben keine Schuld treffen.

Der Freindenvertehr Breslaus » »

Die »Deutsche Verkehrs- und Bäderzeitung« bringt in
einer ihrer letzten Ausgaben eine Uebersicht über den Fremden-
verkehr im Oktober 1932 nach den Mitteilungen des Stati-
stischen Reichsamts. Breslau steht in dieser Uebersicht mit
14 992 gemelbeten Fremden, nicht eingerechnet die Fremden in
Kur- und Heilanstalten, u. a. vor Nürnberg, Hannover,,
Bremen, Mannheim, Kassel, Karlsruhe, Stettin, Königsberg,
wobei zu bemerken ist, daß bei den anderen hier genannten
Großstädten die Zahl der Fremden in Kur-, Heilanstalten
unb Sanatorien mit eingerechnet ist. Jm polizeilich ge-
meldeten Ausländerverkehr steht Breslau mit 1050 gemeldeten
Fremden (ohne Kur-. Heilanstalten und Sanatorien) u. a. vor  

 
Ein Flugbool für den Transozeanverkehr

wurde von dem bekannten Ozeanflieger Charles Lind-
bergh entworfen. Die Maschine, deren Modell wir im
Bilde zeigen, ist für den ständigen Flugverkehr über den

Ozean bestimmt.

den Grenzstädten Mannheim, Karlsruhe, Königsberg, Stettin

unb auch vor san-We -- »

 

ObersSehlesien
Um die Errichtung eines poliilschien Mädchengymnasiums
Beuthen OS. Die »Ostdeutsche Morgenpos« verzeich-

net das in Beuthen umgehende Gerücht, wonach die Hinter-
männer des Anfang November in Beuthen eröffneten Gymnas
siums daran interessiert sind, weiteren Grund und
B o b en zu erwerb en, um die räumlichen Voraussetzungen
für die Errichtung eines politischen Mädchengnmnasiums zu
schaffen. Jn diesem Zusammenhang soll man sich polnischer-
seits bereits für verschiedene Objekte interessiert haben, beren
beutfche Besitzer sich in den letzten Wochen zur Veräußerung
ihres Eigentums gezwungen sahen.

Die »Kattvwitzer Zeitung« macht darauf aufmerksam,
daß in diesem Zusannnenhang auch die Meldung der politisch-en
Presse über die bevorstehende Gründung eines ober-
schlesischen Kvmitees in Kattvwitz verständlich
wird, dessen Aufgabe darin bestehen soll, einen Fonds für die
sIcllntfefrstützung des polnischen Schulwesens im Ausland zu
Ja en.

Gutteiitag. Beim Dreschen tödlich verunglückt.
Der Landwirt Jakob Kurz, der mit dem Dreschen von
Getreide beschäftigt war, geriet mit den Kleidern in
das Göpelgetriebe. Er wurde von der Welle erfaßt
und mehrmals herumgeschleudert· Die furchtbaren Ver-
letzungen —— burch einen herausstehenden Nagel wurde ihm
auch noch der Leib aufgeschlizt —- führten nach wenigen
Minuten qualvoller Schmerzen den Tod herbei.

Ein »Terrorfall« der »Polska Zachodnia«
und ber wahre Sache-erholt

Beuthen OS. Die »Polska 3achobnia“ wartete wieder
einmal mit einem »Terrorfall« auf, der sich im Kreise G r o ß -
Strehlitz zugetragen haben soll. Dem polnischen Blatt
zufolge seien am 23. Dezember zwei Beamte der bekannten
polnischen Firma Rolnik in Adamvwitz »von einer mit stump-
fen Gegenständen bewaffiieten Hitlerbande« angehalten und
geschdlagen worden; auch seien ihnen die Räder abgenommen
wor en.

Der Vorfall hat sich in Wirklichkeit folgendermaßen ab-
gespielt: Jn der Gudrumstraße in Groß«-Strehlitz wurden
mehrere Nationalsozialisten von einigen Radfahrern über-
fallen. Mehrere Nationalsozialisten erlitten dabei Verletzungen.
Einige eilten zu der Freiwilligen-Arbeitsdienst-Gruppe, um
Hilfe herbeizuholenx Auf dem Wege zum Tatort trafen die
nationalsozialistischen Arbeitsdienstwilligen zwei Personen auf
Fahrrädern. Jn der Vermutung, es mit den Tätern zu tun
zu haben, gingen sie auf die Radfahrer zu, fragten sie nach
ihren Personalien, und um eine Flucht zu verhindern,«nahmen
sie deren Fahrräder in Verwahrung. Die Leute begaben
sich dann wieder zurück in das Arbeitslager nach Adamowitz.
Dort trat der Sturmführer dem Polizeibeamten, der einen der
beiden von den Nationalsozialisten angehaltenen Radfahrer
mitgenommen hatte, mit einem blutenden Taschentuch entgegen
und teilte ihm seine Verletzungen bei dem Ueberfall auf der
Gudrumstraße mit. Der Polizeibeamte wollte nun den Rad-
fahrer, der den Beamten wegen des weggenommenen Rades
angegangen war, dem Sturmfüihrer gegenüberstellen. Dieser
schlug, ohne daß der Beamte es verhindern konnte, sofort auf
den Radfahrer ein und bezichtigte ihn des Ueberfalls in der
Gudrumstraße, ohne seinen Jrrtum einzusehen. Der Polizei-
beamte konnte den sgrundlvs geschlagenen Radfahrer nur durch
Vorhalten der Pistole in Sicherheit bringen. Wer die eigent-
lichen Täter des Ueberfalls auf di.eNationalsozialisten in der
Gudrumstraße waren, konnte bisher von der Polizei noch nicht
ermittelt werden.

Neisse. Drillinge geboren. Die Malerineisters-
witwe Schmolke in Neisse-Neuland, deren Mann im Spät-
sommer dieses Jahres infolge eines Schlaganfalls gestorben
ist, hat Drillingen das Leben geschenkt, die sämtlich gesund
unb munter sind. Aus der Ehe waren schon sechs Kinder
hervorgegangen.
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Allen unseren werten Kunden
und Bekannten ein

trohes und gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Karl Labich u. Frau
Lederhandlung und Schuhwaren

seit 1895

Bahnhofstrasse 4.
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00000000000000000 Allen Werten Kunden-

Zum o Freunden und Bekannten
wünschen ein

Jahreswechsel s
wünschen ihren wkerten Gästen, 8 geiegnetes
Kunden, Mietern, reunden und
Bekannten viel Glück und Segen. o neues Jahr.

Broclcau, den 1. Januar 1933. 8 Qärncfau, 1. Januar 1933.

Conditorelbesitzer

Gurt Prescher und Frau. 8 Hllgsl hKZleppeU
oz an ung

00000000000000000 Hauptstmße 18.

Allen unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten wünschen
wir ein recht
gesegnetes und trohes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

fiGIlI'IIlIBI‘ Humnaum llllll Höll
vorm. Grothe

tanennaunelrien und Blumengescnän.
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Ein gesegnetes, frohes

neues Jahr
wunschen allen werten Kunden und
Bekannten

Brockau den 1. Januar 1933.

Fritz Krrchner und Frau
Elektr Licht und Kraftanlagen
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Beleuchtungskörper
Teleson 58284 —
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Atku-Ladestelle.

Radiv —— Bahnhofstr. 21

 

Meinerwerten Kund-

schaft ein

frohes

1|81|88 Jfllll'!
Brockau, 1. Januar 1933.

Frau H. llllscllllilll .
ilkZlIIcll Icllkllllc Müsscllss

Gartenstraße 6.
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Ein frohes

llclch Jllhk
unsern werten Kunden
und Mietern.

Brockau, 1. Januar 1933.

Familie

Beiudors
Lieresstraße 3. .

Mk6'775.39NR

 

Allen unseren werten
Kunden, Freunden und

Bekannten wünschen
wir ein gesegnetes und

glückliches

lllilliis Jflhl'!
Brockau, 1. Januar 1933.
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Lieresstraße 9.
 

Die besten Glück- und
Segenswünsche zum

Ilßllflll Jfllll‘
wünscht allen Kunden,
Freunden u. Bekannten

Brockau, 1. Januar 1933

1181111? HOSBMMEIIBI‘
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Werkstatt llll' nenaralur llllfl
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Hauptstraße 2 l .
 

Allen werten Kunden
und Bekannten wünschen
ein

gesegnetes

neues Junk!
Brockau, 1. Januar 1933.

Ofenbaumeister

Euch Langer
und Frau

Gartenstraße 7.
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Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten

ein glückliches

neues Junk!
Brockau, 1. Januar 1983.

Euch Schwarzer
und Frau

Molkerei, Hauptstraße 7.
 

Unsern werten Gästen,
Freunden und Bekannten
zum

Jahreswethsel
die besten Glück- und
Segenswünsche.

Brockau, 1. Januar 1933.

Johann Presia
und Frau

Schirdewan - Gaststätte.
 
   

     

Unseren werten Kunden,
Freunden und Bekannten

wünschen

alles Gute

imneueanun
Brockau, 1. Januar 1933.

Fritz Häusler
und Frau

Heydebrandstraße 3.

Allen werten Kunden

wünscht ein

 

gesundes

neues Junk!
Brockau, 1. Januar 1933.

E. Urbainczyl Nachf.

R. Guttmann
Bahnhofstraße 20

Kurz-, Weiß- n. Wollwaren.

Zum Uciicll C5111111
Wir wollen nicht jammern und klagen
Um das entschwundene Jahr.
Wir wollen nicht Trauer anstimmen
Um das, was so trübe war.

Borwärts das Auge gerichtet
aufgehende Zeit!

Wir stehen zu neuem Erleben,
Zu neuen Kämpfen bereit.

G E Unseren werten Kunden,

G undAZgianrjuteerrtlerxinKunden, Freunden E LIMIer ger Zäkannten

g gesundes E gesegnetes

neues Jahr! E O h s
g Brockau, den 1. Januar 1933. g neues Ja k«
G Jofef Pohl und Frau G Brockau,1.Januar1933.

G betten: und Damenmaßgarderobc D“ S
G Heydebrandftraße 1. 8 DB F Uche

Un rau

MOØDDDDOQOOQOGG Malergeschäft
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Allen unsern werten Gästen T B

wünschen wir ein .
frohes T .

neues laan se -. .

Sacherwitz, den 1. Januar 1933. E .-

Gastwirt ‚ ·
Wilhelm Wallstein Use ‘

und Famllle. H '

memaemnnm _'
Jst-J RORODCOQ” ROÆsREDSOÆCW 9 « · Jn die
k-

e33 Werden uns Rosen blühen

T Und Primeln am WegesrandZ
ZD Werden uns müde machen
c: Endlose Wege im Wustensande

Sees-es Reis-Das„1996:.MrSC‘s‘ÖQaF/GUSE-RDEDCDÆDDcis-

Werden wir Becher mit süßem Wein
Lachend heben an unsern Mund?

Oder bleibt auch das zarteste Hoffen
Unersüllt aus der Seele Grund?
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Allen unseren Geschäfts-
sreunden, Freunden und

Bekannten wünschen wir
ein

gefegnetes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1933

Gerhard Bleyer
und Frau.
 

Meiner werten Kund-

schaft, Freunden und

Bekannten wünsche ich

ein recht

gesundes
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Brockau, 1. Januar1933.

Olga Erbe
Hatzfeldstraße 12.

Allen unseren werten
Kunden, Freunden und

Bekannten wünschen ein

recht gesundes

neues Jahr!
Brockau, 1.Januar 1933.

Schuhmachermeister

Richard Schrötcr
nebst Frau

Breslauer Straße 3.

Meinen lieben Gästen,

Mietern, Freunden und

Bekannten ein

glückliches

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1933.

ErnstKolley.

 

 

  
  
   

   
    

  

 
Wir wollen nicht üppige Kränze,

Du schlummerndes neues Jahr, —
Aber wir bitten um eine kleine

Rosa Rose in unserm Haar . . .

Brockaus
Neulahrswunsche
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Allen meinen Geschäftsfreunden,
Freunden und Bekannten wünsche ich ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Architekt Rudolf Hallmann
Bauaussiihrungen.
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Allen werten Kunden, Freunden,
und Bekannten wünschen ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den l. Januar 1933.

Malermeister

Fritz Finke u. Frau
Walterstraße 5.

FWÆFMMMÆM
SSSSSÆSSSSSSSZ

F
F
Æ

G
A
L
L
L
L
M
B
B
W
Æ
L

Allen werten Kunden wünschen ein
gesundes

neues JuliIn!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Leo Burczyk und Frauu?
Breslauer Consum--Verein

Große Koloniestraße.
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Ein recht gesundes, frohes

neues Jahr
wünschen allen Kunden und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1933

Gertrud Kiesewetter nnd Bruder
Bäckerei und Conditorei.—

—
—

I
Y
S
Æ
S
S
W

‘
—
—

‘—

BWWWWIWWWWWZWWWWs

i
E

 

Ein recht gesundes und frohes

neues Jahr
wünscht allen werten Kunden,
Freunden und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1933

Allred Kühn
E Fahrräder. Nähmaschinen

Sprechapparate. Radio
AkkumuIatoren-Ladestation.
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2. Beilage zu Sir. 1 der ,.Vrotkauer Leitung«
Sonntag, den l. Januar 1933.
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Da vernahmen ste einen Ton aus der Ferne. Noch
einer und noch einer reihten sich langsam und schwermütig
zur Melodie. Jrgendein Sehttsiichtiger spielte auf seiner
Ziehharmonika:

»Ach, wie ist’s möglich Dann, daß ich dich lassen kanns
{DOW dich ja gar so gern, bei meiner Seel’ .. .«

Da erhob sich die Wettl leise, schlich sich itt ihre Schlaf-
kammer, warf sich dort aufs Bett und weinte, als wollte
ihr das Herz brechen...

Il- * es

Nutt war die Uebersiedluttg itts Zwölferhans vorüber.
Viel rascher wohnten sich die Petermichlschen da ein,

als sie erwartet hatten. Menschen, die es gewohnt sind,
von frühem Morgen an ihrem schweren Tagwerk nachzu-
gehen, finden an der Handvoll Wirtschaft, wie sich die

Gundl ausdrückte, eher Spielerei als Arbeit.
So ein großstädtischer Haushalt zwischen Häusern und

Nachbarn, war grundverschieden vott der ländlichen

Lebensweise itt freier Luft, wie sie es gewohnt waren.
Ohne daß man viel dazu tat, war die Wohnung blitz-

blank, war zierlich aufgemacht unD atmete Getttütlichkeit,
Behagen unD eine gewisse Behäbigkeit, wie sie den neuen

Lebensttmständen entsprach.
Besonders die Wettl rtuttorte immer noch herum, wenn

die Mutter längst alles für getan ttttd gut erklärte. Es
war, als wollte das jtutge Mädchen eine innere Uttrast
durch spielerische Anordnung und Utttstellnug bannen.
Guttdl war erstaunt, wie sicher die Wettl immer das traf,
was hübsch aussah ttttd auch praktisch war.

Freilich -— Alois Petertnichl gewöhttte sich nicht so
ohne weiteres die Schwerarbeit ab. Sein Pumpen-

schwengel fehlte ihm; ebenso die schweren Bottiche, die er
jahrzehntelang herausgeschleppt hätte. Aus unerforschlichen

Gründen stand draußen am Hof das Waschgerät mit
seinem Kessel, den Trögen uttd Schaffeltt immer inmitten
des großen Hofes, ttnd nie wäre es jentandem itt den

Sinn gekommen, diese Dinge neben dent Brunnen auf-
anbauen uttd solcherart die Arbeit zu vereinfachen. Eile

mit Weile. Das Tempo der Arbeit hatte noch nichts an
sich von jener Rastlosigkeit des nachfolgenden Maschinen-
zeitalters

Alois Petermichl hatte nicht die Anpassungsfähigkeit
seiner Frauensleute. Er suchte Arbeit zur notwendigen
und so wohltätigen Ermüdung nttd fand sie. Er begab
sich alltnorgettdlich in den Hof hinab und bastelte am

Salettl herum, dann grub er uttd pflanzte und goß und

zimtnerte Stiihle und Bänke für den Garten und den
kommenden Frühling. Da sollte die Gundl im Sonnen-
schein sitzen -—- mit ihrem Sohn.

Daß es ein Sohn werde, daran war nicht der mindeste
Zweifel bei dem Paar. Und es ist der Glaube, der die
Wunder macht von Ewigkeit zu Ewigkeit . ..

si- * a:

Herr Ferdl Höllriegl hatte es sich angewöhnt, zu allen

möglichett und unmöglichen Tageszeiten sich bei der
Familie unnütz zu machen. Ob er freundlich oder un-
freundlich empfangen wurde, machte bei ihm gar nichts

aus. Er genoß das sich selbstverliehene Recht des künftigen
Bräutigams und Eidams, soweit sich davon reden ließ,
denn die Wettl behandelte ihn weder gut noch schlecht uttd
hielt ihn auf Armeslänge von sich ab, wenn er den feschen
Kerl spielen wollte. Was die Eltern betraf, so machten
sie schon gar kein Aufhebens mit ihm. Kam er, so war er
eben Da.

Eines Sonntags erschien er schon beizeiten und bat die
Familie zu einem Besuch des Paradeisgartlsz der Fiaker
stehe schon vor Dem Tor. Sein älterer Bruder Ulrich samt
Tochter Kreszenz würden es sich zur Ehre gereichen lassen,
die werte Familie kennenzulernen.

Diese späte Mädchenblüte Kreszenz war nicht so wie
andere ihres ledigen Standes Sie war gutmütig und
betete die Schönheit an, sei es in Der Musik, in der Poesie
oder in der Natur.

Mit der ganzen Zärtlichkeit ihres liebebedürftigen
Wesens, hing sie sich an das schöne, junge Mädchen, und
sehr zu dessen IJiiszbergnügen sparte sie nicht mit Anspie-
lungen über die künftige Verwandtschaft.

Eine unglückliche Liebe in ihren jungen Jahren hatte
sie die Uebersuhr versäumen lassen, unD jetzt war eine

Hochzeit im engeren oder weiteren Umkreise das höchste
Vergnügen, das sie rannte.

Jn den vielen Rontanen, die sie förmlich verschlang,
schlug sie immer zuerst die letzte Seite um, ehe sie zu lesen
begann, um sich zu vergewissern, daß sich das Liebespaar
auch wirklich und wahrhaftig »kriege«. Jhre wasserblauen
Augen schwammen stets in ungeweinten Tränen. — Aber
sie führte dem Vater musterhaft die Wirtschaft.

Als die Gesellschaft im Paradeisgartl anlangte, war
Ulrich Höllriegl samt Tochter bereits anwesend und hatten
einen schönen Tisch — nicht zu sonnig und nicht zu schattig
—- bereits mit Beschlag belegt. Auf dem Tisch prangte
neben eittem Rosenstrauß ein wunderbar aufgegattgener
Gugelhups, der sich als flaumig und mit Zibeben überreich
gespickt erwies. Worüber dann die Gundl derart in Ent-
zücken geriet, daß sie sich das Rezept ausbat, als sie erfuhr,

 

daß dieses Meisterwerk von der Fräul’n Kreszenz stamme. .
Und damit war die neue Bekanntschaft bereits bestens in
Die Wege geleitet.

Im Handumdrehen war bei den beiden ein Gespräch

 
 

über die teuren Zeiten im Gange uttd über Einkaufs-

quellen.
Aber mitten in diesen hochinteressanten Feststellungen

stoctte die Kreszenz mit einem Male und wurde rot bis
über die spitzen Backettkttochen, in die hellen, flatternden
Stirttlöckchen hinein. Ein dicker, ältlicher Herr, an dent
alles zu eng schien, war herangetreten unD tvurde als der
Herr Zuckerbäcker Korbinian Wetterschlögl vor-gestehn

Er verbeugte sich weltmännisch, soweit es seine kurzen
Beine zuließen, uttd setzte sich auf den noch leeren Stuhl
neben die Kreszenz. Er bekam auch ein Stück Gugelhups
zu seinem Kaffee und lobte diesen als ganz ausgezeichnet
und daß er ihn auch nicht besser machen könnte. Die Kies-
zenz aber war plötzlich wie auf den Mund gefallen Jhre
wäßrigen Augen hielt sie bald auf den dicken Zuckerbäeker
itt Andacht geheftet, bald schlug sie diese nieder, wie es sich
bei einer Jungfrau gehörte.

Der Korbinian hingegen hatte dieselbe trinkfeste Kehle,
wie die beiden Gebriider Höllriegl, was sich beim trach-
folgenden Glaserl Wein kuttdtat.

Die Wettl saß ziemlich teilnahntslos da. Sie hielt ihre
Häkelarbeit in den Händen und war mit Stäbchettzählett

so beschäftigt, daß sie der Courschneiderei des guten Ferdt
ttur nebensächliche Aufmerksamkeit erwies.

Als man abends langsam und bedächtig nach Hause
spazierte, tat man das mit dent Gefühl, einen äußerst
genußreichen Sonntagnachmittag verbracht zu haben.

Fünfzehntes Kapitel.

Eines Abends kam der Hauptmann Pellikan ganz nn-
erwartet zu den Petermichls herüber.

Man empfing ihn erfreut, denn es war immerhin vor-
nehmer Besuch.

»Ich komme, euch Lebewohl zu sagen, Beuteln“, sprach

er ein wenig gedrückt. ,,Morgen früh geht’s ttach Bos-
men...“

»Jessas! Der Herr Hauptmann verlaßt am End’ gar
die Weanerstadts« schlug die Guttdl die Hände zusammen.

Pellikan nickte unD fah versonneu vor sich hin.
Man saß unt den runden Sofatisch herum. Alois

machte sich mit den Gläsern am Kredenzkasten zu schaffen.
»Laß fein, Alois«, wehrte ihm der Hauptmann, der

die Gewohnheit hatte, alle Welt zu duzen. »Laß sein —
ich muß gleich wieder fort. Die Mutter wartet.«

»Mein Gott! Wie wird’s denn der Herr Otto aus-
halten ohne den Steffel?« jammerte die Gundl, der die
Tränendrüfett jetzt allzeit itt Bereitschaft waren.

»Werd’s halt müssen«, meinte Der junge Manu; die
Augengläser liefen ihm an. »Werd’s halt müssen. Ein
Soldat muß gehen. wohin ihm befohlen wird . . .“

Es gab ttqch ein Hin und Her, und Pellilan erhob sich
wieder.

»Und wie is ·s nachher mit der Patettschaft?« meinte
die Gundl traurig. »F hab« mi schon so g’frent..·«

»Ich schick’ euch einen Stellvertreter, wenn es so weit

ift“, erwiderte er, und sein Blick traf fich, wie unabsichtlichl

mit dettt der Wetti Die wandte den Kopf.

Da zuckte er mit den Achseln und erhob sich. Es war
ein kurzer, aber herzlicher Abschied. Die Gundl weinte;

auch dem Alois liefett die Tränen in den Bart.
,Koutmen S’ bald g’sund z’ruck!« rief die Guttdl nach.
Da es schon dunkelte, tnachte es sich von selbst, daß Dir

Wettl die Kerze nahm, um Dem Gast die Stiege hinab-

zuleuchten.

»Du, Madl, sei nicht so trotzig!« mahnte gJSellil‘an, schon
beim Haustor stehend. »Verscherz’ dir nicht dein Glück,
ich rat’ es dir gut...“ Und als sie schwieg unD von ihm
tvegblickte, da raunte er ihr nahe am Ohr zu: »Das Glück
ist ein gar scheuer Vogel, merk’ dir’s.«

Ohne Antwort abzuwarten, aber auch ohne Gruß, war
er gegangen. -

Die Zugluft hatte das Licht ausgelöscht Reglos stand
das Mädel mit gesenktem Kopf da.

Trotzigs O nein! Sie war nicht trotzig. Stolz und
Trotz waren längst verflogen; nur Trauer blieb und ab-
grundkiefes Herzweh... Warunt mußte es so kommens

Diese Frage an das Schicksal stellte die Wettl immer
und immer wieder. · «

It . 1

Die Stimmung bei der Familie Petermichl war und
blieb gedrückt. Darutn fiel es den Eltern auch nicht auf,
wie bleich die Wetti war,"wie trübe ihre Augen blickten

und wie abwesend ihr ganzes Gehaben war.

Außerdem fühlte sich die Mutter unter den obwalten-

den Umständen durch die erwachsene Tochter sehr geniert.
Da kant eben zurecht die Kreszenz Höllriegl daher. Sie

wollte sich einer Wallfahrt nach Mariazell anschließen und
ein silbernes Herz stiften für ein geheimes Gebitt, wie sie
verschätttt gestand. Und sie lade die Wetti ein, mitzu-
halten.

Vater nnd Mutter hatten sich rasch durch einen Blick
verständigt und gaben daraufhin ohne weiteres ihre Ein-
willigung. Ja, die Wettl soll nttr mit der Fräul’n Kres-
zenz ziehen. Sie kottnte das unbesorgt tun, denn schon
morgen kam die Mili, die vordem jahrelang in Der
Wäscherei gearbeitet hatte unD sollte von nun an im Hause
bleiben. Aber die Wettl widersprach, was selten geschah,
und darum Eindruck machte. Die ruhige Entschlossenheit,
die Gundl in denletzten Monaten an Dem Mädchen er-
staunt beobachtet hatte, machte sich geltend.

Sie sei kein kleines Kind, meinte die Wettl und legte
dabei den Arm um den Hals der Mutter —- sie wisse genau,
daß man sie ietzt forthaben wolle und sie könne sich schon
denken, warum.

Aber, wenn ein Mädl bald achtzehn wäre, so brauche
es nicht mehr an den Storch zu glauben, und darum fei
fein Platz jetzt daheim bei den Eltern, wo es nötiger wäre
als sonstwo. «
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Trotz des Ernstes, der sie beherrschte, brachte die Wettl
all dies so naiv-drollig heraus, daß die verständige Rede
im Lachen der attderett unterging. Jn ungewohnter Weich-
heit drückte die Gnttdl ihre Tochter an fich, unD da war es
natürlich auch der Alois zufrieden, daß die Wettl blieb,
wo sie war.

Und wieder kamen und gingen die Wochen, in deren
Gleichntaß sich nichts weiter ereignete, als daß zwei
Tertnine heranriickten, die, voneinander grundverschieden,
dennoch große Veränderungen im Hause Petermichl be-
denteten.

Sollte doch der Fasching einen neuen Erdenbürger und
einen ungeduldigett Freier bescheren.

Was den Freier betrifft, so hatte sich die Wettl diese
Angelegenheit bereits zurecht gelegt, ohne darüber Worte
zu verlieren. Sie erwog ebenso kurz wie verständig: Soll
sie schon ohne Liebe heiraten, Dann mußte es ja nicht aus-
gerechnet der Ferdl Höllriegl sein; sie war ja noch so jung.

Und außerdem lag ihr plötzlich gar nichts daran, eine un-

übersteigbare Mauer zwischen sich und ihrer Liebe auf-
zurichten. Der Loisl war nicht dumm. Heiratete sie Hals
über Kopf den Höllriegl, so wußte er, was die Uhr ge-
schlagen hatte uttd daß sie nur blindlings ihrem eigenen
Herzen davonrennen wollte. Nein, sie blieb, wo sie war

unD sah über ihn hinweg, der so grundschlecht und ver-

dorben war, daß er ein braves Mädel von verdorbenen
nicht mehr unterscheiden konnte.

Aber ehe es noch so weit kam, daß der Herr Ferdl
Höllriegl seinen Korb ohne Blumen bekam, rückte Peter-
michl junior ein.

Es war an einem der ersten echten und rechten Winter-
tage. Wie alles Langerwartete letzten Endes dennoch über-
raschend kommt, so war es auch hier.

Herr Pe.ermichl junior hatte auf feinen eigentümlichen
schwarzen Haarschopf ein seittes Häuberl bekommen, mit
blauen Seidenmascherln über der runzligen Stirn. Wäre
es ein Mädl geworden, dann hätte das Banderl rosa sein
müssen. Auch die winzigen Händchen hattett den Schmuck
lichtblauer Kokarden aufzuweisen. Ebenso das Wickel-
band, das die Wetti an langen Abenden gestickt hatte. Jm
Schubladenkasten lag alles schön beieinander, die Tag- und
Nachtpölster, die Deckerl, Henderln und Hauberln. Aber
die handgearbeiteten, schmucken Zierate, die waren eine
Ueberraschung der großen Schwester für die —- Mutter.

Sechzehntes KapiteL

Eines Tages erhielt der Loisl Altmaier einen Brief
vom Hauptmann Pellikan aus Banjaluka, der folgender-
maßen lautete:

»Mein lieber Loisl!

Wie mir Freund Petermichl freudigen Herzens
mitteilt, ist bei ihm ein Stamnthalter glücklich ein-
getroffen. Nachdem ich dessen Patenschaft übernommen
habe, ist es meine Pflicht, für meine Vertretung zu
sorgen, da ich in absehbarer Zeit wohl kaum nach Wien
werde kommen können. Demnach betraue ich Dich mit
diesem Ehrenamt.

Meine gute Mutter, die an dem freudigen Ereignis
lebhaften Anteil nimmt, stichelt schon an dem Taufstaat
des Petermichl junior, der, wie matt mir schreibt, Otto-
Alois heißen wird. So verbinden sich denn unsere
beiden Namen in dem kleinen Erdenbürger, dem ich des
Himmels Segen herabwünsche.

Jch erwarte Deinen ausführlichen Bericht über die
ganze Feftivität und bitte Dich, sowohl Deine verehrten
Eltern, als auch die Nachbarsleute, insbesondere die
Wettk, recht herzlich zu grüßen.

Dein allzeit getreuer Freund Otto Pellikan.«

NB.: Die Familie Petermichl ist von meiner Ver-
tretung durch Dich bereits unterrichtet ·

III * t

Ja, es war wirklich so: Die Frau Professor nähte
eigenhändig das Taufgewand des kleinen Petermicht.
Was sie an Nesten feinsten Linnens, kostbaren Stickereien,
seidenen Bändern und attderen köstlichen Dingen aus
einer besseren Zeit zusammengesucht, hätte für ein Dutzend
Festgewänder eines Täuflings genügt. unter ihren leichten
nnd geschickten Händen, mit ihrem künstlerischen Geschmack
und ihrem Sinn für prunkvolle Aeußerlichkeiten, entstand
denn auch ein Gebilde, das selbst der Taufe eines jungen
Prinzen genügt hätte.

Nichts fehlte, alles war genau bedacht: Das reich mit
Spitzen garnierte Häubchen, das Heutdchen mit breiter
Stickereikrause, das Spitzenjäckchen mit himmelblauem
Brokatfutter und eine ebettsolche Decke. -

Was aber den Loisl betraf, so saß er da wie vor den
Kopf geschlagen und starrte auf das Schriftstück in feinen
Händen, das auf ein Haar einem Freundesbriefe glich und
dennoch nichts weniger war, als der Befehl eines Höheren.

Soviel er auch das Blatt hin und her wendete, soviel
er es auch satzweise durchbuchstabierte, es war und blieb
ein festes Gitter, das auch nicht die kleinste Lücke zum Her-
ausschlüpfen aufwies . ..

Was hatte der Loisl in den letzten Monaten nicht alles
getan, um loszukomnten von dieser aussichtslosen Liebe,
unt sich zu betäuben, damit er das brennende Herzweh,

die zehrende Sehnsucht weniger empfand nach der einen,
Einzigen, die von ihm nichts wissen wollte, weil er in
eittem bösen Augenblick ihrer Mädchenehre nahegetreten

war.
Wahrlich, diese Babett Petermichl war aus seltsamem

Stoffs Die beste Partie am Grund galt ihr keinen Pfiffer-
ling. Daß man schließlich ein fescher Deutschmeister war,
der ttur die Hand auszustrecken brauchte, um . .. Ahi, pfuik
Nicht daran Deuten! An all dem Elend waren ja nur diese
flotten Mädels schuld, die einem jungen Burschen Kopf
und Herz verdrehten, daß er nicht mehr unterschied, was
echt und wertvoll war.



Und weil er den Edelsteitt votn Bachkiesel nicht hatte
unterscheidett können, so büßte er das jetzt mit tausend-
fältigen Schmerzen. «

Der Loisl war mit Leib und Seele Soldat. Er war
stolz darauf, dem Hausregiment anzttgehörett und hatte
feinen Wert gekannt.

Aber was zählte das alles bei der Wettl. Das war kein
Mädel, das sich vom väterlichen Reichtum und detn feschen
Kerl, der der Sohn war, blenden ließ. Das war eines
jetter weiblichen Geschöpfe, die für den Mann, dem sie ihre
Liebe schenken, hungern und darben. Der Wettl machten
äußere Vorteile gar nichts aus, wie es ihr auch nichts
ausgemacht hatte, daß sie vom kleinen Wäschermädel nun
zur »Fräul’n« ausgerückt war. '

So wie der Loisl vordem scheu und geheim hinaus-
gepilgert war, unt von weitem im Wäscherhof die Wettl
zu erspähen —- so schlich er sich jetzt auf den Bodett seittes
Vaterhauses, wo ein Giebelfensterchen den Blick ins Nach-
barhaus sreigab itt die Rätttne der Hausherrnwohnung
die dem Hof zugewandt waren.

Jn der Vorstadt war es nicht Mode, die Stubensettster
zu verhängen, wenn abends die Petroleumlampe brannte.
Durch Spitzen- ttttd Mullvorhänge konnte ein Lauscher die
getniitliche Häuslichkeit des Nachbars ntitgettießett — wenn
ihm der Sinn danach stand, oder die Neugierde ihn trieb.

di- si-
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»No, hast schon wieder umanandg’ramt mit die alten
Scharteken?« schalt die Mutter Altmaier gutmütig, als sie
den Loisl einmal abends dabei erwischte, wie er die
Bodenleiter herunterglitt. »Du wirst noch sicher g’wiß
atnal ’s Haus überm Kopf anzünden mit deiner Latexn’l«

„über, Mutterl, i hab’ doch gar ka Latern ...«, ver-
teidigte sich der Loisl ttnd blickte an der Mutter vorbei.

»Was gehst nachher allweil bei der Nacht anfi?« sagte
die Mutter.

»J hab’ nur was g’holt, da brauch’ i ka Latern. —-
Na, und den ganzen Tag bin i doch im Dienst — gelt?«

Die Mutter strich ihrem Aeltesten die Haare zurück ttttd
schaute ihm besorgt in die Augen:

»Halt ja, werd’ eh froh sein, wannst wieder daham
bist, bei dein’n guten Paperl. Schaust ja in der letzten Zeit
ganz elendig aus, Bua?« F

Der Loisl lachte etwas gezwungen. « «
»Ahl, woher Denn, i bin doch mit Leib nnD Seel’

Soldatl Am liebsten bleibet i aktiv!«
»Freili, was dennl ’s is so ja all’s gut und schön ttttd

mir san stolz, daß wir so an feschen Deutschmeister in der
Famülli hab’n — aber wann’s mit der Dienstzeit gar is,
nachher kumtnst zum Vattern in die Fleischbank uttd auch
aufs heiraten därfst ttet vergessen.«

So scherzte die gute Frau, ohne zu ahnen, daß sie dettt
geliebten Sohn einen Dorn in die Brust drückte.

st- st-
Il-

Auf dent Wege nach der Kasertte schwor sich der Loisl

wieder einmal zu, mit der Narretei ein Ende zu machen
ttttd nie —- aber schon ttie mehr auf den Bodett zu klettern
wie ein Mondsüchtiger. Das paßt sich nicht für einen
Soldaten — punktutu.

Ja, aber die Liebe ist die stärkere Macht, und am näch-
stett Abend schlüpste der Loisl wieder hinauf-

Siebzehntes Kapitel.

Ein Altwietter gläatriöierhauö. Die reiche Barockfassade
von hohen, vielteiligett Fenstern unterbrochen, die sanft
bläulich schimmerten und den Räumen ein seltsames Licht
vermittelten — eine ‚belle, Die niemals grell wirkte und
den Dingen die Härte der Konturen nahm.

Eine weite Flucht saalartiger Gelasse dienten alle dem
Gebrauch eines einzigen Menschen: zwischen seidenen
Decken und Daunenpolstern kauerte er kraftlos, dessen
hagerer Körper von einem wattierten türlischen Schlafrock
untschlottert war. ·

Das wachsgelbc, sleischlose Gesicht, mit dem dünnen,
schneeweißen Scheitel, stand in seltsamem Kontrast zu dem i
schwarzen Schnurrbart, der, entgegen der herrschenden

Mode, nicht aufgewichst und aufgezwirbelt, sondern gut-
gepflegt uttd weich die Lippen beschattete uttd an den
Mundwinkeln lang herabhing.

Dadurch erhielt das scharfkantige Antlitz etwas Exo-
tisch-Fremdariges. Aber es war bei allen Zeichen der Ver-
heerung ein sympathisches Gesicht, das einst wohl sehr schön
gewesen sein mochte.

Dieser Eindruck verstärkte sich, als der Kranke die
breiten Lider hob. Es waren klargebliebene Augen, von
einem seltenen Stahlblau, die sich auf den alten Lakaiett
richteten, der soeben ans leisen Sohlen durch die gegen-
überliegende hohe Tür eingetreten war.

»Was gibt es, Alexis?« Matt klang die Frage.
»Euer fürstliche Gnaden, zu Befehl, der Herr Doktor

Guldener bittet um die Erlaubnis, seine Aufwartung
machen zu Dürfen“, meldete der Bedienstete mit gedämpster
Stimme.

Jn die wundersatnen Augen trat ein Schein von
Humor, indes die Züge unbeweglich blieben:

»Bittet er?“ erkundigte er sich mit derselben klanglosen
Stimme, die aber jetzt einen spöttischeu Beillattg hatte.
»Nun, mein Alter, wir sind zwar frisch nnD munter, aber
wir wollen den guten Doktor Guldetter nicht kränken. —
Jch lasse bitten.«

Um die Lippen des alten Dieners zuckte es, nnD Der
eingesuttkene Kehlkopf machte krampfhafte Schluck-
beweguttgen; das Antlitz aber blieb weiter in musica-
hafter Unbeweglichkeit. Mit einer tiefen Verbeugung ver-
ließ er rücklings den Salon.

Wenige Minuten darauf stand Doktor Guldener vor
dem Leidenden. Er war ein kleiner Herr iut schwarzen
Gehrock, das feiste Bäuchlein von einer dicken goldenen
Uhrkette umspannt. Ein klttges Gesicht mit Der fleifchigen
Nase des Genießers, scharfblickende Augen hinter gold-
gesaßten Brillengläsem Der Schädel war glatt wie eine
Billardkugel. Der Doktor trug einen granmelierten
Backenbart, was den grotesken Anschein erweckte, als
wären ihm die Haupthaare ins Gesicht gerutscht.

Mit ganz kleinen Trippelschritteu kam er über das
spiegelglatte, kunstvoll eingelegte Parkett zu detn breiten
Lehnstuhl, in dem der Patient eingebettet ruhte.

Vorsichtig nahm er die beiden Stöcke aus Ebenholz mit
den elfenbeinernen Krücken. die neben den Knien DM

 

 

Leidenden lehnten ttnd legte sie auf Die Platte einer Kon-
sole neben dem zunächst liegenden Fenster. Seltsam
nahmen sie sich dort aus, diese Zeichen des Verfalls. zu '
Füßen einer wundervoll modellierten Frauengestalt aus
Alabaster.

uttendlich melancholischer Augengruß ging zu dem kunst-
vollen Abbild der ttrewigett Eva hinüber. Ein :eiser, ganz
leiser Seufzer folgte.

»Wie geht’s, sürstliche Gnaden? Gute Nacht gehabt,
tueldet Alexis.«

Der Kranke antwortete nicht direkt. Er richtete die selt-
sattt jungen Augen attf den Sprecher-

»Wie lange noch?“
Jn seiner Stimme lag jetzt ein scharfer Befehl.
Uttnterklich zuckte der Arzt mit den Schultern, hüstelte,

setzte zum Sprechen an.
»Wahrheitl« forderte derselbe Befehl.
Doktor Guldener riß sich zusammen:
,,Durchlaucht befehlenl —-- das Herz macht tnir Sorgen«,

sprach er gedrückt
Nur ein guter Mensch kann ein guter Arzt sein. Ein

Todesurteil ztt sprechen greift an. Doktor Guldener zog
sein großes, weißleittettes Taschentttch heraus unsd fuhr sich
damit ein paarntal über die Glatze.

Sekundenlang ließ der Verurteilte die Lider sinken.
Dann richtete er den Blick wieder klar auf seinen Arzt.

»Dort, am Schreibtisch —- bitte, schreiben Sie — ich
diktiere . . .« «

Der Arzt gehorchte eilends. Vielleicht war er auch
froh, unter diesem leuchtenden Blick wegzulonttnen, der
gleichsam durch die Dinge hindurch in eine andere Welt zu
schauen schien.

„graben Sie gefunden? Ja? Also bitte:
An Frau Gundula sBetertnichl, geborene

Wegwasserk —- Jch bitte Sie, tnir den An-
blick meines Kindes zu gönnen, ehe ich die
Augen schließe. Es ist mehr als ich ver-
d i e n e l«
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Der Fürst diktiert: Er möchte vor seinem Tode noch
einmal feine Tochter feben.

Eintönig war dieses seltsame Diktat erfolgt. Der Arzt
hatte sekundettlattg erstaunt gezögert, dattn aber flog die
Feder eilig über den wappengeschmückten sBriefbogen.

»Fertig?«
»Seht wohl, Durchlaucht?«
»Bringen Sie her, Damit ich unteraeidhne.“
Und in großen, steilen, aber zitterttdett Zügen stand

unter der erschütternden Anrnsung: »J g or F ürst
Cuzene, alias Röder-Pepi.«

Doktor Guldener, sorglich stützend über den Patienten
geneigt, konnte nicht umhin, diese merkwürdige Unter-
schrift ztt lefen.

Die Blicke der beiden Männer kreuztett sich.
»Ich war kein Kavalier«, flüsterte er kaum vernehmlich.
Dann ermannte er sich:
»Die Adresse finden Sie in Der geftrigen Amtszeitung,

dort . . .«, und der Sprecher deutete mit den Augen zu dem
unweit stehenden Tisch, wo das Blatt gefaltet lag.

Der Doktor war mit dem Schriftstück vorerst wieder
zum Schreibtisch getreten und hatte es sorgsam mit Streu-

sand beftreut. Die ganze Szene war so seltsam, daß ihn
nichts mehr in Erstaunen versetzte. Gehorsam holte er
das Zeitungsblatt, entfaltete es nnd überflog die Spalten.
Ahal Da war es ja, was er brauchte:

»Das Haus Nummer zwölf in der Bindergasse ging
durch Kauf aus dem Besitz des Ferdinand Höllriegl,
Privatier in Wien, itt jenen der Frau Gundula Peter-
michl, geborene Wegwasser, Gattin des Alois Peter-
michl, Privatier, ebenda . . .«

Doktor Guldener las die Notiz halblaut vor, und auf
ein zustimmendes »Fal« adressierte er ein Kuvert, faltete
das Schreiben und schob es ein.

»Siegeln«, forderte Der Fürst ttnd zog langsam einen
großen Ring von seinem wachsgelben Finger.

Mit dem fertigen Brief trat der Doktor nun vor seinen
Patienten. Der war mit geschlossenen Augen in die Polster

zurückgesunkenz die Augen geschlossen, schien er kaum zu
atmen.

»Alexis rufen!“ flüsterte er versagend.
Der Arzt rührte die silberne Schelle, die in Reichweite

- vor ihm stand.
Dem Kranken entging diese Wirkung nicht. Ein feiner, ,

A

Ein feiner, heller Klang brachte den alten Diener fast
. sofort zur Stelle. Erschrocken lief er hinzu. Doktor Gul-
, dener hatte den Brief aus ein Tischchett neben dem Lehn-
g ftnhl gelegt und ein Medizinsläschchen entkorkt, das da-

 
 
 

selbst neben allerhand Schächtelchen und Phiolen ftanD.
Nun mischte er einige sorgsam abgezählte Tropfen in
einein Glas mit Wasser uttd brachte es Dein Ohnmächtigen
an Die Lippen, dessen Haupt Alexis stützte, wie jemand,
der solche traurige Hattdreichungen schon oft geleistet hat

Ein leichter Hustettreiz, datttt schlug der Fürst die
tnachtvollen Augen wieder auf. Ein tiefer Atetnzng, der
wie ein Seufzer klang, folgte.

Doktor Gttldetter prüfte den Puls. Sein Blick traf
dabei die angstvollen Augen des Dieners. Fast unmerk-

lich zuckte er mit den Achseln. Der Alte verstand. Grantvoll
tvttrde seitte Miene. Er tnußte seinem Herrn sehr er-
geben fein. -

»Alexis«, flüsterte der Fürst, uttd es war mehr ein
Hauch, »Gala anlegen, Brief besorgen —- rasch —- Egui-
page nehmen...“ Und wie mit letzter Kraft setzte er laut

und deutlich hinzu: »Du bringst die Prinzessin

E uze ne, meine T ochte r I“ Dann sank er abermals

zurück. e
di- * Y-

Klingende Titel nnD Geld hatten dazumal regiert.

Junge ttttd nicht mehr junge Kavaliere, schöne, mehr oder

weniger bedenkenlose Frauen ——- fie fanDen fich in Den
Salotts, den luxuriöseu Separees oder itt verschwiegenen
Liebesnestern zusammen. Champagner, Musik, das Ge-
raschel feidettet Kleider, garttiertett gleichsam das be-

rühmte Nachtleben von Wien.
Jn dieser strahlettden Welt der Freude ttnd des Ge-

nusses herrschte unumschränkt uttd unerreicht an Reichtum

und Zügellosigkeit der junge Fürst Jgor Euzene. Er ent-

stammte einem alten sBoiarengefchlecht; doch schon sein

Großvater hatte es vorgezogen, die Gelder, die ihm aus

feinen unermeßlichen Besitztümern aus dem fernen Osten

zttslossen, itt Wien loszuwerden.
Es war ein genießerisches Geschlecht, großzügig ttnd

freigebig, aber ohne Hemmnngen bei Verfolgung seitter
Latinen

Das ganze ungeheure Erbe der Cuzene stand seit
Generationen immer tritt auf zwei Augen. Die jeweilige

Fürstin ließ es sich genügen, ihrem Gemahl einen Erben
zu bescheren; dann aber hatte fie offenbar von der Ge-
nteinschast genug ttttd zog sich zurück, denn ttie kannte man

neben einem dieser Feudalherren eine Herrin —- ihr

Schattendasein war beendet, ihre Pflicht erfüllt, wenn die
Erbfolge gesichert schien.

Ob diese Fürstinnen heitngekehrt waren zu ihrer
Familie, ob sie gestorben waren, oder aber sich gleichfalls
an irgettdeinetn Luxusort atniisierten — niemand wußte

darüber Gettaues.
So wuchs der jeweilige junge Fürst tnutterlos heran,

betreut von der Aja, den Erziehern und Hosmeistertt, und
tvttrde zur gegebenen Zeit mündig erklärt.

Fürst Jgor. der Letzte seines Geschlechts, war insofern
atts der Art geschlagen, als er unverheiratet geblieben

war. Da er seinen Vater schon frühzeitig verlor, stand er
mit knapp zwanzig Jahren allein da. Aber Fürst Jgor
schien auch sonst andersgeartet; so verschwand er eines
Tages —- einige Jahre nach dem Tode seines Vaters —,

ging atts Reisen nnD kam später wieder zurück, ohne daß

Bestitnmtes über ihn in Die Oeffentlichkeit Drang. Der
junge Mann hauste allein itt feinem prächtigen Palais,
umgeben von Kunstschätzen, die er nach uttd nach von
seinen Reisen mitbrachte ttttd mit seiner Erfiihlung zu
wählen verstand.

Jgor Euzene war auch sonst ein Sonderling. So hatte
er unter anderem den Spleen, um feiner selbst willen ge-
liebt zu werden. Und zu lieben, kurz, stürmisch, ohne Ver-
antwortung.

3k ,- rfe

Weit draußen in Der Vorstadt, in den „entern Gründen«
von Wien, beim Heurigen, in den kleinen Wirtshäusern,
wo das picksüße Hölzl selig sang, wo die feschen, reschen
Wäschermädel auf zierlichen Fnßerln ihre steifgestärkten
Rockerln schwenkten, wo sesche Deutschmeister und reiche
Hansherrensöhne im Takt zum Refrain der berühmtesten
Volkssänger ihrer Zeit mit den Silbergulden im Hosen-
sack klimperten, da war der Röder-8Eepi eine bekannte
Figur.

Wenn er irgendwo anstauchte, gab es großes Hallo.
Immer erschien er in Der Soldatettblttse mit den Auf-
schlägen eines unersindlichen Regiments, hielt freien Tisch,
dudelte uttd patschte mit den anderen und war mit zauber-
hafter Fixigkeit wie votn Erdboden verschluckt, wenn eine
Patrouille am Plan erschien und die vorhandenen Mann-
ichaftspersonen auf lirlaubsschcine prüfte.

Niemand aus dieser Armee der harmlos Lebens-

freudigen fragte oder wußte, wer der Röder-Pepi in Wirk-

lichkeit war. Höchstens dachte man, er sei einmal Soldat

gewesen, der sich von seiner geliebten uniform nicht trennen

konnte...

Er sprach wie sie, die ihn im Kreise umgaben, liebte

wie sie, und niemandem kam eine Ahnung, daß wenige

Straßen von dem jeweiligen Zusamtnenkunftsort entfernt

eine prunkvolle Egnipage wartete, wenn der junge Fürst
Euzene, zumeist erst itn Morgengrauen und dicht in seinen
dunklen Radtnantel gehüllt, heimzukehren wünschte.

I . O

« Fortsetzung folgt.

Weilst sitt Ente Zeitung.
 



 
Unsern werten Gästen, Freunden

und Bekannten wünschen wir ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

August König
und Familie.
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Allen unseren werten Kunden und
Freunden wünschen ein

recht gesunde-? und frohes

e C‘ ln ueS Ja r.
Brockau, den 1. Januar 1933.

Ernft Engel und Frau
Fleischerei und Wurftfnbril.
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Allen werten Kunden, Freunden,
Bekannten und Mietern wünschen ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Gustav Konczak
und Frau

Bahnholstraße 6.

SSSSSÆSSSSSSSG
Allen werten Kunden, Freunden

und Bekannten ein
gesunde-J

Uclch Jllllki
Brockau, den 1. Januar 1933

Brockauer Fischhalle
Walterftraße 5

Max Muftroph und Frau.
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Ein glückliches

neues Jahr
wünschen allen werten Kunden,
Freunden und Bekannten.

Brockau, den 1. Januar 1933.

Friseur

Hörder nebst Frau
" Güntherstraße 4
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Unseren werten Kunden, Bekannten
und Freunden wünschen wir ein

gefeguetes

neues Sehr!
Brockau, den l. Januar 1933

Oslar Schattmann und Frau
Fleischerei und Wurstfabril

Breslauer Straße 1
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WM”
Allen“ unseren wertenMKunden,

Freunden und Bekannten wünschen
wir ein

gesunues Ilnll gluehliches

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Bäckermeister

Walter Dittrich u. Frau
. Breslauer Straße 11.
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gesegnetes

Telefon: 547 l O.
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I Ein glückliches und gesundes T
C . » t:

M- llcch Jllhk 2%
M wunscht allen seinen werten Kunden, {ä}

Bekannten und Freunden
I Brockau, den 1. Januar 1933. I

es Fleischermeister Beyer ges
M und Familie ZH
3:35» Große Koloniestraße 5. K

00000000000000000
o Meinen werten Kunden, Be- o
0 kannten und Mietern zum 8

8 Jahreswechsel o
8 die bkesten Glücks und Segens- 8

8 Brockau, den 1. Januar 1933. 8

O Anna Metzner 0
o Lebensmittelgeschäft. o
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Ein recht gesundes, frohes

neues Julu
wünscht allen Kunden, Freunden und
Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1983.

Familie Bäckermeifter W« Müller
Gartenstraße 9.     
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Allen werten Kunden, Freunden und

Bekannten ein recht

gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

E. Wollgang und Frau
Leder- und Schuhwaren.
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T; Zum Juluesuetliielits
allen lieben Gästen, Freunden und
Bekannten die herzlichsten Glückwünsche.

Brockau, den l. Januar 1933.

A. Grögor und Frau
Brockau,Bahnhasstraße5.
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Allen ihren werten Kunden, Geschäfts-

freunden und Bekannten wünschen ein

    

neues Jahr!
Klein-Tschansch, den l. Januar l933.

Scheloske sc Sohn
Damplmolkerei Klein-Tschansch.
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Allen werten Kunden,

Freunden u. Bekannten

wünscht ein

gesegnetes

neues Jfllll‘l
Brockau, 1. Januar1933.

Uhrmacher

lllilllßl'llnlllälll'lällllßl‘
Höll

Gartenstraße 12.

                  

 

Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten
wünsche ich ein

gesegnetes

neues Julul
Brockau, 1.Januar 1933.

M. Scharf
Lebensmittelgeschiift

Bahnhofstraße 7.

Allen meinen werten

Kunden, Freunden und

Bekannten wünsche ich

viel Glück und Segen

lelll Ilflllflll Jfllll‘l
Brockau, 1. Januar 1933

 

Paul Heyde
WBI'HSlflll llll‘
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Meinen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünsche ich ein recht

gesundes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1933.

Herbert Kalis
Polsterer u. Tapezierer

Hauptstraße 21.
Verkan und Steueramt:

werkftntt für Lederwaren.

 

 

Allen unseren werten

TKundem Freunden und

Bekannten wünschen

wir ein gesegnetes und
glückliches

llfllllfllll'!
Brockau, 1 Januar 1933.
Walterstraße 2.
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Zum

Jahreswechsel
wünschen ihren werten Gästen, Freunden
und Bekannten viel Glück und Segen.

Brockau, den 1. Januar 1933.

Ernst Kluge
und Familie.
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Ihren werten Kunden, Freunden
und Bekannten wünschen ein recht
glückliches und gesundes—

neues Jahr!

Brockau, den 1. Januar 1933.

Fieischermeister

Erich Thaler u. Frau
Gartenstraße 7.
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Fleischermeister

Ti Erich Worbs u. Frau
Bahnhofstraße 20.
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l Ein frohes

neues Hast
wünschen ihren werten Kunden, Freunden
und Bekannten

Brockau, den 1.

Bruno Hoferichter u. Frau
Heydebrandstraße 7 Ecke Güntherstraße.

Breslauer Consum-Verein.
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E Unseren werten Kunden, Freunden O
E und Bekannten wünschen wir ein O
E gesegnetes G

Cg neues Julul g
g Brockau, den 1. Januar 1933. g

RudolfKrümmel u. Frau
g Falken-Drogerie Lieresftraße 3. G
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ä: Allen werten Kunden, Freunden, E
: .» BekanntenundMieternwünschenein

sei gesegnetes

sszzg neues Jahr! T
I Brockau, den 1. Januar 1933. g

is

Januar 1933.

  
F seinen werten Kunden, Bekannten
E und Freunden wünscht ein

53% glückliches und gesundes «

3s; neues Jahr!
P Brockau, den 1. Januar 1933.

Paul Maiwald
Kolonial- und Eisenwaren
Fahrräder und Zubehör.
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9: Allen seinen werten Kunden, Be- g
5: kaunten und Freunden wünscht ein ä
Z glückliches, gesundes f:

g; neues gießt! z
‚i Brockau, den 1. Januar 1933. I

ä Riemgnermeifter g

J Brutto Bobm und Familie g
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Unsern werten Kunden, Be- M

kannten und Mietern zum W

Jahreswechsel T
die besten Glück- und Segens- 1%" «-
wünsche. III ‘

Brockau, den 1. Januar 1933. W

G. Haia und Frau T
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Unseren werten Kunden, Be-

kannten und Freunden wünschen
wir ein gesegnetes und glückliches

Neuiahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Familie Gründler' J
Konfitürengesehäit

» Gartenstraße 6.
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Ihren geschätzten Gästen und

Bekannten wünschen ein

0
C

gesegnetes

neues Jahr!

Brockau, den 1. Januar 1933.

Felix Creon u. Frau
Creon’s „Volksgarten“.

000000000000000

Ein gefegnetes

neues Hahn
wünscht ihren werten Kunden, Freunden
und Bekannten.

Brockau, den 1. Januar 1933.

Pauline Klofe
Lebensmittelgefchäft, Hauptftraße 8.
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Allen unseren werten Kunden,

Freunden und Bekannten wünschen
wir ein recht

gesundes und glückliches

s- neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Fleischernnelster

Guslav Mildeu.Frau
Hauptstraße 26.
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Unsern werten Gästen, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein

gefegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Paul Michalil u. Frau
Reftanrant zum Lindenhof.    
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zum neuen Jahr wünscht allen ihren
Kunden, Freunden und Bekannten.

Brockau, den 1. Januar 1933.

» FamIIIe Holzereener
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Allen meinen Kunden,

Freunden und Bekannten

                    

alles Gute zum

neuen Jahr!
Brockau, 1. Januar 1933.

Jofef Haberstroh
Farben :: Lacke z: Pinfel
Brockau, Haufeldftraße 2.

Unserer werten Kund-
schaft, Freunden und
Bekannten wünschen
ein

frohes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar1933.
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“BIZIII' llllli 30“"
Hauptstraße 17.
 

Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten

wünsche ich ein recht

gefundes

neues Jauc!
Brockau, 1. Januar 1933.

Julius Muller
Kohlenhandlung

Hauptstraße.

Allen werten Kunden,

Freunden u. Bekannten
wünschen ein

 

gesegnetes

llllllBS Jillll'!
Brockau, 1. Januar1933.

lillllllfll'll llßfl Ilnll Frau
Lenensmmelnanulung

Wehrmannstraße 7 a.

Meinen werten Kunden,
Freunden und Bekannten
wünsche ich ein recht

frohes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1933.

Fleischermetfter

M. Reinfeld
Parkstraße 2.
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Gnnes Segen
gehe ein uefunues neues Jahr
und bringe mit dem ersten Glockenschlag wieder Mut

unbesiegbare

geschätzten Abonnenten, Geschäftsfreunden und Jnjerenten

Lebensfreude

Redaktion und Verlag
der Brockauer Zeitung.

Brockau, Neujahr 1933.
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Allen werten Kunden,

Freundenu. Bekannten
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gesegnetes

IlllllßS Jfllll‘!
Brockau, 1. Januar1933.

Paul Bllfllllllflllil II. Fl'flll
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Unsern werten Kunden,
Bekannten und Freunden
wünschen ein

gefegnetes

neues Junk!
Brockau, 1. Januar 1933.

Frifeur

Carl Kraja und Frau
Parkstraße.
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Unssern werten Kunden,

Freunden und Bekannten
wünschen ein

frohes

neues Jahr!

 

   

 

 

 

  

Brockau, 1. Januar 1933.

Fritz Heidenreich
und Frau

Korb- und Bürftengefchäft.
 

Ein recht gesundes

neues Jahr
wünschen ihren werten
Kunden, Freunden und
Bekannten.

Brockau, 1. Januar 1933.

Zigarrengeschätt

PauIDittrich
und Frau.
 

Ihren werten Kunden,

Freunden u. Bekannten

wünschen ein
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Brockau, 1. Januar 1933.
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A. Seliger
Große Koloniestr. 3b.

Unseren werten Kunden
wünschen ein

gefundes

neues Jahr!
Brockau, 1. Januar 1983.

Schneidermeifter

Karl Ullrikh
und Frau

Bahnhofstraße 5.
 

Unserer werten Kund-
schaft, Freunden und Be-
kannten wünschen ein

frohes

neuesqu
Brockau, 1. Januar 1933.

Bäckermeifter

Hänel u. Frau
Große Koloniestraße 5.

Allen unseren werten

Kunden, Freunden und

Bekannten die besten
Glückwünsche zum

IllillBll Jillll‘!
Brockau, 1. Januar1933.
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Fl'lll lanner llllll Mil- 
Ihren werten Kunden,

Freunden u. Bekannten

wünschen ein

frohes

IlllllllS Jfllll'!
Brockau, 1. Januar 1933.

Hllllll SEMIWIBH Illlll Fl‘flll
Herren- und Damen-

Frisier-Salon.

Meinen sehr geehrten
Gästen ein

gefegnetes

neues Jus-r
wünscht

Conditoret und Cafs-
Mia Rad).

Brockau, l. Januar 1933.

      
 

Unsern werten Kunden, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Max Schneider und Frau
Lebensmittel — Delikatessen

Hatzfeldstraße 4.    
 

 

Unsern werten Gästen, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein

gesegnetes

neues Cijaßr!
Brdckau, den 1. Januar 1933.

Fritz Warkus und Frau.
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Ihren werten Kunden, Freunden,
Mietern und Bekannten wünschen ein

recht glückliches und gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Schuhmachermeister

Paul Siebenhaar
und Familie.
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Allen unseren werten Kunden, Freunden
und Bekannten wünschen wir ein

frohes und gefundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1983.

Schlossermeifter

Georg Matzker und Frau
Hauptstraße 21.
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Allen seinen werten Mitgliedern,
Gönnern u. Sportsfreunden wünscht

eIn gesunues unu glückliches

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

Sport-Club „Sturm I9I6“

\
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Brockau. /

wesenssssssssnu
F Allen unseren lieben Gästen wünschen

wir ein besseres

neues Jahr!
flattern, den 1. Januar 1933.

H. Lämmchen und Frau.

Ftir Silvester empfehle ich meine so wunder-
bar im Wintermärchen neu dekorierte

Glas - Parkett - Tanz - Diele.
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Allen werten Kunden, Freunden
und Bekannten wünschen ein

gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.

runrgesenan unu Ilenlennanulung
Hermann Illllllck llllll Fl'flll

Güntherstraße.
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17.30 Dr. Franz W.Beidler: Zum Wagner-Jahr
18.00 „Die Meistersinger von Nürnberg«, Oper von Wagner
19.20 Wetter — Der Zeitdienst berichtet

« 20.40 3eit, Wetter, Presse, Sport, ro rammiinderim en
23.00 Berlin: Tanzniusik der KapeUYFZlir Lehmann g

Montag, den 2. Januar
6.35 Morgenkoirzert (Orchester Breslauer Berufsmusikerf
8.15 Funkgymnastik für Hausfrauen

11.30 Hannover: Schloßkonzert des Sinsonie-Orch«esters
erwerbsloser Musiker

13.05 Mittagskonzert auf Schallplatten
Isgg giittaxåskkmgert Lauf Schallplatten

. as u )· es a· es: Blick in eit ri ten
16.00 Die Umschau g Z sch f
16.20 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.30 LandwYPreisbericht —- Dr. Karl Stumpff: Astronomi-

scher Rückblick und Ausblick an der Jahreswende
17.55 Dr.G.Seifert: Berichte aus bem geistigen Leben
18.15 Fünf-zehn Minuten Französisch
18.40 Der 3eitbienft berichtet
19.00 Die geopolitische Einheit Europas
19.30 Wetter —- Otto Stransky zum Gedenken (T 23. Novem-

ber 1932). Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
20.00 Wien: Was wollen Sie tanzen?
22.00 3ett, Wetter, Presse, Sport, Programmiinderungen
22.25 Beantwortung funktechnischer Anfragen
22.35 Hellmut Lucas: Die Breslauer Polizeihuiidschule

Dienstag, den 3. Januar
6.35 Hamburg: Morgeiikonzert des Norag-Kammerorchesiers

11.50 Köni«gsberg: Konzert des Kleinen Orag-Orchesters
13.05 Mittagskonzert auf Schallplatten
14.05 Mittasgskonzert auf Schallplatten
15.40 Kinderfunk: Bewegungsspiele
16.10 Konzert. Edith Baumert-stadnik (Sopran)
17.10 Die Comedian Harmonists singen (Schallplatten)
17.30 Landw. Preisbericht — Das Buch des Tages
17.50 Will Vesper liest aus eigenen Werken
18.20 Der Zeitdienst berichtet
19.00 Der einheitliche Wirtschaftsraum (Deutschland unb

Europa)
19.30 Wetter —- Abendinusik auf Schallplatten
20.30 Das fchlefifrhe Funkjahr. Rückblick auf das Hörspiel-

Programm des Jahres 1932
22.00 3eit, Wetter, Presse, Sport, Progranimänderungen
22.25 Politische Zeitungsschau
22.45 Flensburg: Spätkonzert des Städtischen Qrchesters
22.55 Hamburg: Nachtmusik

* lelichtfeuerwehr.] Jm Monat Januar haben
die Mitglieder mit den Nummern l bis 91 Dienft. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 4. Januar, 18 Uhr
statt. Sammelplatz vor dem Feuerwehrdepot. Falls
die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

‘ sPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
25. bis 31. Dezember 1932 wurben folgende strafbare
Handlungen zur Anzeige gebracht: Berg ehen: Einbruchs-
diebstahl 1. —- Uebertretun gen: Kraftfahrzeugverkehr 1.

* sStandesamtliche Nachrichten.] Aufgebote:
Kutscher Herbert, Julius Nörenberg, Breslau und Selma,
Pauline Weinberger, ohne Beruf, Brockau. — Verlobte:
Fräulein Johanna Günther und Herr Willi Schenk,
Benkwitz-Brockau—Hirschberg.

* sPolizeiliche Meldung.] Gesunden wurden ein
Paar Handschuhe und ein einzelner Handschuh. Näheres
im Polizeibüro des Rathauses.

* sEinbruch.] Jn der Nacht vom 24. zum 25. De-
zember wurde in den zur Zeit unbewohnten Neubau
hinter dem Schützenhaus auf ber hiesigen Parkstraße ein
Einbruch verübt. Der oder die Täter überstiegen den
Drahtzaun und gelangten so mittels Nachschlüssel in den
Neubau. Die Täter hatten es nur auf Handwerkszeug
und Einrichtungsgegenstände abgesehen. Gestvhlen wurden
110 Stück Flieseii (weiße Kacheln) l neuer emalierter
weißer Ausguß, 1 Blechkaiiiie mit Heizkörperlack, 2Pinsel
sowie 1 Trauf, 1 Schlangenbohrer und 3 neue Fenster-
riegel. Gesamtwert etwa 60 Mk. Zweckdienliche Angaben,
die zur Ermittlung der Täter führenjkönntein erbittet
das hiesige Polizeiamt.

‘ [Der Wandkalender der »Brockauer:k»Zeitung«]
liegt der heutigen Ausgabe bei. Von Herzen wünschen
wir, daß der Kalender allen unseren Lesern im neuen
Jahr recht viel gute Tage anzeigen möge, mehr, als sie
das vergangene Jahr den meisten gebracht haben wird!

"' lBeihilfe für die Freiwillige Feuerwehr Brockau.]
Die Agentur Brvckau der Schlesischen Feuerversicherungs-
Gesellschaft teilt mit, daß die Bezirksdirektion der Brockauer
Freiwilligen Feuerwehr eine Beihilfe von 60 Mk. gewährt hat.

* [Der Verein der Schaffner unb Schaffner-An-
wärters veranstaltet am Sonnabend, den 31. Dezember
1932, um 20 Uhr (Einlaß 19 Uhr) in Ereons Volks-
garten, Hauptstraße 12 ein großes Silvester-Vergnügen
verbunden mit Tanz und anderen Belustiguiigen. Eintritt:
Damen 30 Pfg. und Herren 50 Pfg.

* {Die Nachmittagsvorstellung »Frau Holle«] in
Mende’s Ballhaus, Große Koloniestraße 4 findet am
l. Januar nicht um 3 Uhr, sondern um 41/2 Uhr statt.

* fWeihnachtsfeier des R. D. S. V. ,,Schlesien«
e. V. Brockau.] Der Reichsbahn Turn- und Sportverein
,,Schlesien« e. V., Brockau veranstaltete am zweiten Feier-
tag in R. Mende’s Festsaal eine außergewöhnlich gut
besuchte Weihnachtsfeier. Schon lange vor Beginn der
Festfolge war der hübsch dekorierte Saal, dicht gedrängt
besetzt. Seitwärts vor der Bühne war ein großer schön
geschmückter Christbaum als Weihnachtsgruß aufgestellt.
Jn derBegrüßungsansprache kennzeichnete der 1. Vorsitzende
Herr Reichsbahn-Bauinspektor Hänsel in einem an-
spruchslosen Rahmen, die Notwendigkeit, die Grundlagen
und die Ziele des Vereins. Seine Ausführungen wurde
mit Aufmerksamkeit und Jnteresse gefolgt. Unter der
Leitung von Herrn Walter Thiering sorgten alsdann
die kleinsten Buben und Mädel durch humoristische Vorträge,
Stimmungsbilder und Gedichte für frohe weihnachtliche
Stimmung. Eine Ueberraschung drolligster Art war »der
Zappelmann«, ein humoristischer Akt auf ber Bühne, aus-
geführt und vorgetragen von der kleinen vierjährigen
Gisela Thiering. Alle diese abwechslungsreichen Dar-  

bietungeii ivurdeii mit größtem Jiiteresse und lebhaften
Beifall aufgenommen. Den weitaus größten Anteil an
dem Erfolge des Abends konnte aber der Einakter »Ein
Brief an den lieben Gott« für sich in Anspruch nehmen.
Die Regie unb bie Mitwirkung von Karl Sindermann
als Großvater Berger stellte diesem Bühnenstück das
Zeugnis eines naturgetreuen, gutgelungenen und weih-
iiachtlichen Lebensbildes aus. Das Publikum folgte den
am Spiel beteiligten Personen: ,,Grvßvater Berger, Frau
Anna, Hart-Hauswirt, Max Lorenz-Krämer, Liebreich-
Postrat, ein Arbeiter, ein Kind«, mit Ergriffenheit und
spendete einen wohltemperierten Beifall. Zwanglos fügte
sich die Konzert- und Taiizkapelle in die weihnachtlich
frohe Stimmung, bie über der wohlgelungenen Feier lag.
Darsteller und Veranstalter hatten sich der Sache mit
besonderer Liebe angenommen, da der Reinertrag der
Jugendpflege im Verein zugeführt wurde.

Pa sWeihnachtsfeier des Brockauer Schützenvereins
1925 E. V.] Daß die Brockauer Schützen nicht nur dem
Schießsport obliegen, sondern auch die Geselligkeit zu
pflegen imstande sind, bewies die am 2. Feiertage in
unserem Schützenheim veranstaltete Weihnachtsfeier. Ueber
100 Kameraden, Angehörige und Gäste konnte der Vor-
sitzende, Kamerad Gärtner, in seiner Ansprache will-
kommen heißen, in der er u. a. darauf hinwies, daß die
eine der Schützentugenden, die Kameradschaft eng verbunden
sei mit dem Sinn des Weihnachtsfestes, als dem Fest der
Freude und Liebe. Der Vorsitzende der Festleitung, Kamerad
Schö lzel, hatte sich große Mühe gegeben, alle Anwesen-
den zu unterhalten und ist ihm dieses Bemühen durch
die Mithilfe seiner Mitarbeiter restlos geglüekt. Nach
einem von Gerda Schölzel gesprochenen Weihnachts-
gedicht gelangte eine Weihnachtsposse: »Das Christkind
im Schusterkeller« durch Monika Tannhäuser, Ursula
Schoeneich, Anni Ehlert und Hans Steglich zur
Darbietung, die den jungen Darstellern reichen Beifall
einbrachte. Während der Christbaum im Licht erstrahlte,
zeigte sich der Nikolaus (Kam. Steglich) und verteilte
Gaben an die Schützenjugend und sogar viele Kameraden
ivurden mit sinngemäßen Geschenken bedacht. Daß der
Verein Freude zu machen versteht, bewies er durch die
erfolgte Auslosung von Anteilscheinen im Gesamtbetrage
von 100 RM. Wenn sich diese Weihnachtsveranstaltung
auch im kleinen Rahmen bewegte. so zeigte sie doch wieder,
daß Kameradschaft und Freundschaft Gemeingut aller
Schützenkameraden sind.

* sKraftfahrzeuge gegen Eisenbahnschranke.l Die
Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit:
Jii den Weihnachtstagen sind gegen geschlossene Schranken
gefahren: am 23. Dezember, um 16 Uhr ein Kraftfahrrad
auf ber Kreuzung der Kunststraße Liegnitz—Lüben mit
der Bahnstrecke Liegnitz—Raudten zwischen den Bahn-
höfen Liegnitz und Vorderheide. Der Fahrer wurde am
Halse verlegt; am 24. Dezember, 10,20 Uhr ein Kraftfahr-
rad auf der Kreuzung der Kunststraße Breslau—Schiveid-
nitz mit der gleichnamigen Bahnstrecke in der Nähe des
Bahnhofes Weizenrvdau, angeblich infolge Blenduiig durch
die Sonne aus der schlüpfrigen Straße. Der fällige Trieb- .
wagenzug ivurde angehalten. Das Kraftfahrrad wurde
stark beschädigt, der Fahrer blieb unverletzt; am 24. De-
zember, 20,30 Uhr bei guter Sicht ein Lieferkraftwagen auf
der Kreuzung der Ortsstraße in Ruhbank mit der Bahn-
strecke Merzdvrf—Ruhbank. Der Kraftwagen kam vor
dem durchfahrenden Güterng zum Halten; am 25. De=
zember, 8,45 Uhr bei neblig-trübem Wetter ein Personen-
kraftwagen auf der Kreuzung der Kunststraße Landeshut———
Freiburg mit der Bahnstrecke Rothenbach—Ruhbank am
Dorfausgang von Hartmannsdorf. Der fällige Personen-
zug war noch etwa 200 m vom Ueberweg entfernt. Die
Schrankenbäume wurden mehr oder weniger beschädigt.

arnkreuze und Kraftwagenwarnzeichen sind an allen
H nnten Uebergängen vorhanden. Dies sind der 58.

61. Fall des laufenden Jahres im Reichsbahndirektions-
b zirk Breslau.

" lT.-B. ,Ftiefeu«.] An der Schwelle eines arbeitsreichen
Jahres stehend, müssen wir beim Rückblick feststellen, daß es uns
deutsche Turner trotz aller großen und kleinen Nöte doch ein klein
wenig vorwärts gebracht hat. Und alle, die sich zum T. V. ,,Friesen«
bekennen, haben, jeder in seiner Weise, zum größtensTeil dazu
beigetragen. Die Gebiete des Turnens sind so bekannt, und doch
gibt es inzwischen noch mancherlei, was der großen Allgemeinheit
noch nicht im richtigem Maße verständlich ist. Dies betrifft vor
allem die natürlichste Uebungsart: das Laufen, Springen unb
Werer in jeder Form: genannt volkstümliches Turnen. Die große
Masse will nur Spiele sehen und nur große Klasse-Spiele Das ist
verständlich ; jedoch werden dadurch die Hauptgebiete, resp. die
Grundzüge des Turnens etwas vernachlässigt, die doch sicherlich an
Jnhalt, Reiz und Formenschönheit an andere Massenbelustigungen
heranreichen und diese letzten Endes noch weit übertreffen. Und
diese Hauptgebiete oder Grundzüge sind die sogenannte Leichtathletik,
die besser und verständlicher mit dem Worte: »V olkstümliches
Turn en« bezeichnet wird. Das volkstümliche Turnen wird
auch im T.V. »Friesen« auf breitester Grundlage betrieben, ein
Beweis dafür ist die starke Anzahl der Auszeichnungen die der
deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen an folgende Mitglieder
geschickt hat. Das deutsche Sportabzeichen in Silber erhielt Konrad
Böhme, dasselbe in Bronze die Turnbrüder Walter Höhnisch, Willy
Neumann, Ernst Gärtner, Erich Kienast, Walter Knorr, Walter
Tempel, Alfvns Scheundel, Leo Axmann, Max Weber, Gerhard
Heinzel, Alfred Walter jun., Ernst Göbel und Günther Schädel.
Das Reichsjugendabzeichen erhielten die Jugendturner Riedel, Knispel,
Zippel und Pfänder. Weitere Auszeichnungen sind unterwegs.
Noch in den ersten Tagen des Dezembers Isind einige Prüfungen
zum Abschluß gelangt, die die Herren Turn- und Sportabzeichen-
prüfer Kliem und Brvtscheit von der hiesigen Mittelschule
beaufsichtigten. Unter der nimmermüden Führung des Turnwartes
für volkstümliches Turnen haben sich also hier Ergebnisse gezeitigt,
die sich sehen lassen können. Für alle Außenstehenden aber, die sich
noch nicht in den Bann volkstümlicher Wettkämpse verstricken konnten,
ergibt sich eine vornehme Aufgabe: Volkstümliche Wettkämpse mehr
als bisher zu besuchen und andere mitzubringen, die solche schöne
Kämpfe noch nicht gesehen haben.

« iReichsbahn Turn- nnd Sport-Verein »Schlesien« e. B.]
1933 — Hoffnung und Vertrauen sollen uns ins neue Jahr geleiten.
Der Vorstand und alle, die im Verein an verantwortlicher Stelle
stehen, sind sich bewußt, daß ihrer schwere Aufgaben harten, um
allem gerecht zu werden, was das Jahr 1983 bringen wird. Die
kommende Zeit wird beweisen, daß wir nicht umsonst 5 Jahrelang
einen Kampf gegen unüberwindlich scheinende Widerstände geführt
haben, daß Not und Wirtschaftskrise nicht das zerstören kann und
darf, was wir in mühseliger Kleinarbeit und mit großen Opfern auf-
gebaut haben. Wir werden vor allem einen Kampf gegen den Geist
der Ablehnung führen müssen, der da uns weismachen will, daß
Leibesübungen um so überflüssiger werden, je größer die Not ist.
Wir werden diesen Geist dadurch bekämpfen, daß wir, überzeugte

  

 

und begeisterte Turner und Sportler, für die Jdee eintreten,»daß
Leibesübungen um so notwendiger sind, je mehr die Not wachst.
Wir vom Sportplatz und der Turnhalle wissen, daß sich alles Schwere
leichter tragen läßt, wenn ein kraftbewußter Körper, der durch die
Notzeit so bitter bedrängten Seele Spannkraft gibt und die Fahigs
keit, Hoffnung und Vertrauen zu hegen und den Willen zum Ueber-
winden. Wir werden als Sportler auch im Leben, in Haus und
Familie unsern Mann stehen. Jn Werkstatt und Bürv, zwischen
den Schienengleisen und am Schreibtisch, überall, wo uns der Dienst
am Volksganzen hingestellt hat. da wollen wir freudig zeigen, daß

wir mehr als andere unsere Pflicht tun, nicht, wie es einmal hieß,

obwohl wir ja Sportler sind, sondern weil, gerade weil wir es sind.

Weil uns unsere Leibesübungen den Korper stark und«den Geist

arbeite: unb verantwortungsfreudig erhalten, deswegen können wir

es. Wir können es aber auch, weil unsere Frauen zu Haus die

gleiche Kraft haben, mit uns durchzuhalten, infolge unserer Leibes-

übungen, weil auch sie uns nicht durch Kleinmut den Willen beugen.

Und weil unsere Kinder blanke Augen haben und ein frohes Lachen,

auch durch unsere Leibesübungen. Weil wir alle den Trutzschild

tragen, der uns das Schwere abwehren läßt. Und darum sind die

Leibesübungen notwendig, notwendig um die Not wenden zi: helfen

zum Guteni Das wollen wir beweifen, den Gegnern, den Zweiflern,

den Gleichgültigen. Jedes Mitglied muß im Jahre 1933 wissen,

daß einfache Pflichterfüllung, Unterordnung, Pünktlichkeit und Eifer

in der Ausübung des gewählten Spottes ein Luxus ist, den wir

uns in besseren Tagen leisten konnten. Heute gilt es überall, so auch

bei uns, mehr als eine einfache Pflicht zu tun. Helft alle mit, daß
der Verein weiter wächst, seid, jeder Einzelne, Künder unserer Jdee
und unseres Wollens. Jeder von uns sorge dafür, daß unsere neu
geworbenen Mitglieder einen Verein vorfinden, in dem Einigkeit,
anständige und spvrtliche Gesinnung, Hilfsbereitschaft und Pflichter-
füllung herrschen, sorge dadurch dafür, daß das geworbene Mitglied
kein Mitläufer, sondern auch ein Werber und Kämpfer wird. Denken

' . wir baran, daß wir Turner und Sportler breite und feste Fundamente

 
 

 

schaffen, auf denen nicht die Spitzenleistung, sondern die Gesundheit
und die Lebensfreude für Beruf und Familie und Volk gebaut
werden soll. Jn diesem Sinne wollen wir mit Hoffnung und
Vertrauen, Vorstand und Mitglieder, an die Arbeit gehen! „Sport-
Heil« zum neuen Jahr!

Pa iBrvckaner Schützeuverein 1925 (E. VI Am morgigen
Neujabrstage Fortsetzung und Schluß unseres Karpfen- und Brat-
wurst-Preisschießens. Der morgige Tag verspricht noch eine sehr
rege Beteiligung. Die Lage -:—-5 Schuß 20 Pfg. —- 4 Klassen. —-
Nachmittags und abends im Schützenheim geselliges Beisammensein,
um 18 Uhr Preisverteilung Freunde des Schießsportes sind in
unserem Heim als Gäste jederzeit willkommen.

Fr. iStenographen-Verein »Stolze-Schrey«, Brvckau 1913.]
Silvesterabend, um 8 Uhr zwangloses Treffen bei Warkus (früher
Baum) im kleinen Saal. _

"‘ lM.-G.-B. »Glück zu«.s Am Sonntag, den 1. Januar 1933
findet um 11 Uhr eine kurze zwanglvse Zusammenkunft der Sanges-
brüder zur Begrüßung des neuen Jahres im Vereinslvkal statt. -—
Am Sonntag, den 15.Januar, um 141/2 Uhr findet die fällige
Hauptversammlung im Vereinslvkal statt. Anträge zu derselben
sind bis zum 10. Januar beim 1. Vorsitzenden Sangesbruder
Tilgner, Große Kolonieftraße 4, einzureichen.

« IEvangelischer Arbeitervereiu Brockau.1 Die nächste Monats-
versammlung findet am 2. Januar 1933, abends 8 Uhr im Vereins-
lvkal bei Mende statt. Die Mitglieder werden ersucht sich rech
zahlreich zu beteiligen.

« lVerein der Ruhe- und Wartestands-Beamten Brockains
Es wird nochmals bekanntgegeben, daß am Montag, den 2. Januar,
nachmittags 3 Uhr in Mendes kleinen Saal die Generalversammlung
und Vorstandswahl stattfindet. Beiträge werden eingezogen. Mit-
gliedsbücher find mitzubringen. Um Zugang neuer Mitglieder wird
gebeten. Zahlreicher Besuch der Versammlung sehr erwünscht. Die
Vorstandsmitglieder werden um 2 Uhr zu einer Vorbesprechung
gebeten

‘ lVereiu ehem. Artilleristen.1 Dienstag, den 3. Januar 1933
Monatsversammlungim Vereinslvkal Gartenstraße 12. Tagesordnung
wird daselbst bekanntgegeben. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

" lVerband Schlefifcher Rundfunthörer e. V., Ortsgriwpe
Brockau.s Am Mittwoch, den 4. Januar 1983, 20 Uhr findet in
der Turnhalle die nächste Versammlungs statt. Sämtliche Mitglieder
und Förderer des Verbandes sind freundlichst eingeladen.

Letzte Funkfprüche.
Wieder einmal die Brüder Saß

Berlin, 31. Dezember. Das Brüderpaar (Erich unb
Franz Saß macht wieder von sich reden. Jii einem Hause
in der Trebbiner Straße bemerkten Hausbewvhner in der
Nacht verdächtisge Gestalten. Dem Ueberfallkonunando ge-
lang es nach ·läiigerer Jagd, zwei jüngere Männer fest-
annehmen, die jede Angabe über ihre Personalien verweiger-
ten.n Beide wurden dem polizeilichen Erkennungsdienst vor-
gefuhrt und dls die Brüder Saß entlarvt. Sie befolgen
ihre alte Taktik und schweigen.

Die Genannten haben schon oft von sich reden gemacht.
Jm Januar 1929 wurde in der Filiale der damaligen Dis-
kontv-Gesellsch.aft am Wittenbergplatz ein Rieseneinbriich aus-
gefuhrt. Die Einbrecher gruben einen Stollen und gelangten
in den Tresorraum. Mit einer riesigen Beute, deren Wert
bis heute noch nicht einwanbfrei festgestellt ist, konnten sie
entkommen. Die Brüder Saß wurden oerbächtigt, an biefem
Einbruch beteiligt zu fein, jedoch ließ es sich nicht nachweisen.
Ein Jahr später, im Januar 1930, wurben beibe überrascht,
als sie einen Unterstand auf bem Fried-has in der Cauerstraße
gebaut hatten. Was sie beabsichtigten, blieb unklar. Es
tauchten allerlei Verinutungeii auf, jedoch konnte nichts be-
wiesen werden. Ende April des gleichen Jahres wurden die
beiden Brüder in Mosabit im Keller eines Hauses wieder
einmal gefaßt. Man fand bei ihnen Blendlaternen, Brustleier,
Stichsagen unb Dietriche. Man vermutete, daß sie einen
(Einbruch in das ngarrengeschäft planten. Sie redeten sich
aber vor Gericht wieder heraus. Jm November 1931 be-
stellten sie unter dem Namen Hoffmann bei einem Klischee-
fabrikanten sogenannte Tyts-Klischees. Bei einer Durch-suchung
ihrer Wohnung in der Birkenstraße wurde allerlei Material
gefunden, das den Verdacht auftauchen ließ, daß beide sichs mit
der Herstellung von Falschgeld beschäftigten. Jii
der« Berufungsinstanz wurden sie wegen Uebertretung zu je
drei Wochen Haft verurteilt.

« Man darf gespannt Fein, was die beiden Brüder jetzt
für Ausreden gebrauchen werben. Nach den Feststellungen am
Tatort und nach ihrem ganzen Gebaren dürften sie diesmal
des versuchten (Einbruchs überführt fein.

Die Zollerhöhiingen in Belgien
Briissel, 31. Deezmber. Die belgischse Regierung bat

Freitag die Zölle und Verbrauchssteuern durch eine
sofort in Kraft tretende Verordnung erhöht bzw. neue
Zölle und Steuern eingeführt. Die Zölle sind
nicht als protektionistische Maßnahme gedacht, sondern sollen
als Finanzzölle zum Ausgleich des Defizits im
Staatshaushalt beitragen. Die 3ölle auf Tee, Kaffee
und Zündhölzer werden verdoppelt; Kakao, der bisher zoll-
frei war, wird ebenfalls verzollt. Der Margarinezoll wird
von 115 auf 119,60 belgifche Francs je 100 Kilogramm
erhöht; ber Zoll pro Hektoliter Bier von 138 auf 149,50
Franks. Mineralöle und Zucker werden geringer belastet.
Es findet eine Nachverzollung statt. Die Zölle sollen nur
für das Jahr 1933 gelten.

Die sozialistische Opposition greift in ihrem arteiblatts
,,Peuple« die Regierung heftig an, weil die Bela tung not-
wendiger Konsum-artikel zu einer allgemeinen Verteuerung der
Lebenshatuna der breiten Masse führen müsse.
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zum neuen Jahr! i
Brockau, den 1. Januar 1933. I
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wünschen allen werten Besuchern ein

glückliches und gesundes

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1933.
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Sonntag und Montag .

das große Neuiahrsprogramm
Wie zu erwarten, ist unsere große « .

Tonfilm-Operette
ein rauschender Erfolg.

Ein Tango für Dich
mit Willi Forst, Ernst Verebes,
Oskar Karlweis, Fee Malten und · «
Paul Otto.

Ein Film, der durch seine Melodien isp
schon Hunderttausende begeisterte. g.
Ein Film, der Erfolge über Eriolge ‘
in der ganzen Welt erzielte.

Sonntag 21/2 Uhr

Große Kindervorsteuung

Pat u. Pataohon im
Raketenomnibus

Eintritt 20 Pfennig.

\—-
Stadt-Theater

Sonntag 18 Uhr

»Die Meisterfinger von Nürnberg-«
· Montag und Mittwoch 19,30 Uhr

»Die Fledermaus-«
Dienstag, Donnerstag und Freitag 19,30 Uhr

„Stange um Mitternacht-«

Schanspieiimus.
Täglich 16,30 unb 20,15 Uhr
»Der Bettelstudent«

Operette von Carl Millöcker

Lohe-Theater
Täglich 20,15 Uhr

»Die Töchter der Exzellenz«
Lustspiel von Ladislaus Bus Fekete

GerhardHauptmann-Theater
Täglich 20,15 Uhr

,,Anslandsreise«
ein Stück in 3 Akten

aus einer Zeit, in der alles möglich ist
v. Rudolf Oesterreicher u. Ludwig Hirschfeld

Sonntag 15,30 Uhr

Wir fahren m tt Dieter ins Märch enland«

  
-s.—
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Sonnabend, den 31. Dezember

Großer

Silvester-Ball.
Es laden ergebenst ein H. Seholz u. Frau.

BENKWITZ
Gasthaus am Sportplatz

Sonnabend, den 31. Dezember

Gr. Silvester-Rummel
F. Ziegler.

Gleichzeitig wünsche ich allen werten
Gästen, Freunden und Bekannten ein

00800008 00008 Jillll‘!
Baum’s Festsäle
Broekau.
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Es ladet ergebenst ein

 

Silvester

Großer

Silvester- Rummel
sowie I. Neujahrstag  Gr. Neuiahrstanz

Es laden ergebenst ein F. Warkus u. Frau.

lil‘ilflllf's liilSlSlilllB lll'llßllilll.
Sonnabend, den 31. Dezember

Grosser SllVBStBl" Ball.
Neujahrstag

  Vornehmer Familien-Tanz.
g Es laden ergebenst ein A. Grögor u. Frau.

L
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Deutsche Bank
und Diseonto-Gesellsehaft
Deposüenkasse
Broekau, Lieresstraße 4.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte

Eröffnung von Sparkonten.

.. Montag—Freitag von 8 ‑‑ 4 Uhr
Geschaftsstunden}Sonnabend von 8-1 Uhr.

‘—

Kursbericht
Mitgeteilt von der Deutschen Bank u. DiskontmGesellschaft

Depositenkasse Brockau.

Die Börse war wieder fest, man scheint aus-, u...
neuen Jahre mit einiger Zuversicht entgegenzusehen
Die Anfangsnotierungen waren ganz allgemein bis zu
1°/o über dem gestrigen Schluß. Höher waren naturgemäß
R. W. 03., auch Braunkohlenwerte waren fester. Jm
Berlan wurde die Tendenz an den Altienmärkten bei
weiterer freundlicher Grundstimmung leicht unregelmäßig.
Das Interesse fiir Rentenwerte hält weiter an. Altbesitz
lebhaftgefragt Der Kurs stellte sich etwa 1°/o höher-
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Stube und Küche i.
Landhaus gegen Ab-
stand sofort abzugeb.
Off. unt. 2000 an
die Exped. der Ztg.

24000 BM.
von Rentner zu vergeben
auf Hypothek, auch ge-
teilt. Off. u. M. H. 2412
an die Exped. des Bl.

Stikkekei, Plissee,
I Hohlsaum, Endeln,
lWendeln, Bieten,

Bogen, Knovflöcher,
Knöpfe,Kunststopfen

Monogramm - Stickerei
Oberhcmdcn, Damen- u.
Bettwäschc

näht und bessert aus

H. Arldt, Breslau 1
Ohlauer Straße 67, ll. Etg

IAnnahme Brockau
Klein, Giintherstraße l.

ASTHMA
Blll'on. Broncnlamaiarrn. uer-
800|0l|0000 0. illlllllllgsllkgällc
Bei schwer. u. langjähr. Leid.
wo alle bisher. Mittel ver-
sagten, wir verblüffend
das tausen h bewährte

Bl‘ßlllll‘ßllll 0I0il - l’llllltil‘
zum Ei nehmen.

jedem Leidenden wird bei
Einsenden dieses Inserats
eine Probe gratis und un-
verbindlich d. m. Versand-
Apoth. zugesandt, damit er
sich vom Erfolg überzeugt.
(Bestandteile a. d. Packung)

Brellnreulz. Berlin 30. 35/36

—-
Jedem

leclltiklikillllisll
gebe ich kosten-
lose Auskunft, was
mich, trotzdem ich bei-
nahe alles esse, zucker-
frei hält.
Keine Ueber-

Ireibung, sondern
Wirklichkeit. Rückporto
erbeten.

J. Stieling,
Kantinenpächter,

Frankfurt/Oder 139,
Jüdenstraße 6.
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(142 Fahrtzeiten)
ist erschienen

am für 15 Ist-. in
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zu haben.
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0080030 |080P00l00.

 

  

Gottesdienstm
für die Umgegend
von Brockau.
(Engl. Pfarrtirche

zum Heiligen Geist.

Sonnabend, 31.Dezember
5 Uhr Beichte und Feier
des hl. Abendmahles

Pfarrer Schulte
111/4 Uhr Jahresschluß-
Gottesdienst

Pfarrer Schulte.
Chor: Des Jahres letzte
Stunde« J. J. Schulz

Sonntag, den« 1. Januar
9 Uhr Gottesdienst, an-
schließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles

Pfarrer Schulte
Chor »Mit dem Herrn fang
alles an« Grabe
»Ich hebe meine Augen
aus« Lützel
11 Uhr Kindergottesdienst

Pfarrer Schulte.
7 Uhr Abendgottesdienst

Pfarrer Schulte.
Solo »Schon wieder ist
oon meiner Zeit« E. Bach
Kleiner Chor:
»Mit der Freude zieht der
Schmerz« Kahnt
Mittwoch, den 4. Januar
7 Uhr abds. Bibelstunde
in Sacherwitz

Pastor Schulte.
Donnerstag, 5. Januar

71/2 Uhr abds. Bibelstunde
in Brockau

Pastor Schulte.

Katholifcher Gottes-
dienft in Brockan.

Sonnabend nachm. von 4
bis 7 Uhr Beichtgelegenheit
Männerbeicht 8 Tage später
lX98Uhrabds.Jahresschluß-
andacht.
Sonntag, den 1. Januar

7 Uhr hl. Messe
9 Uhr Kindermesse
10 Uhr Predigt u. Hochamt
3 Uhr Krippenandacht

Montag 630 Uhr Gottes-
kastenmesse bes. f. f Joh.
Schmolke
Dienstag bis Donnerstag
nur eine hl. Messe 630 Uhr
Donnerstag abds. l/28 Uhr
Beichtgelegenheit

Freitag, den 6. Januar
Fest der hl. Drei Könige

Beginn
der Wohnungsweihe

615 und 7 Uhr hl. Messe
9 Uhr Kindermesse
10 Uhr Predigt u. Hochamt
3 Uhr Krippenandacht
Sonnabd. ab 5 Uhr Beichte
für Männer, Jungmänner
und Gesellen.  

si-

Klein-Tichansch.(Kath.
Gottesdienst.) Sonntag
61/2 Uhrhl.Messe,1-410 Uhr
Hochamt m. Pred. Nachm.
ß Uhr Segensand. Wochent.
6 Uhr hl. Messe.
Freitag wie Sonntag.

flattern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
71X4 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Pred. u. Hochamt, nachm.
2 Uhr Rosenkranz und hl.
Segen. Wochentags früh
7 Uhr hl. Messe.
Freitag wie Sonntag.

Oltaschin. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Hochamt, nachmittags 3 Uhr
hl. Segen. Montag und
Dienstag 8 Uhr, die and.
Wochent. 7 1/4 Uhr hl. Messe.
Freitag wie Sonntag.

Schünborn. (’Enangel.
Gottesdienst.) Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst.
Pfarrer i R. Müller.

Klettendorf. (Evang.
Gottesdienst.) Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst, an-
schließ. Beichte und Feier
des hl. Abendmahles.

Pastor Bernhagen.
Klettendorf. (Kathol.

Gottesdienst.) Sonntag u.
Freitag 71/2 Uhr hl. Messe.

Rothsiirben. (Kathol.
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl.Messe, 9 Uhr
Hochamtu. Predigt, 3 Uhr
hl. Segen. Freitag 7 Uhr
hl. Messe, abends 7 Uhr
Herz-Jesu-And. Wochent.
7 Uhr hl. Messe.

CarlowitzerGottesdienst
in der sIlntoniivßtirrlje.
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
mit kurz. Pred., 91/2 Uhr
Hochamt u. Pred., nachm.
4 Uhr Pred. u. Krippen-
andacht. Wochentags 51/2
bis 7 Uhr hl. Messe, 6 Uhr
Konventsmesse Dienstag
abds. 6 Uhr Segensandacht.
Freitag wie Sonntag, abds.
6 Uhr Krippenandacht.

Evangel. Gottesdienst
in Carlowitz.

91/2 Uhr Gottesdienst
103X4 Uhr Kindergottesd

Pastor Pfender.
Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stunde. Pastor Fröhlich.
Gebetseinkehr wochentags
7—715 Uhr

Rosenthal. (anngel.
Gottesdienst.) Sonntag
91/, Uhr Gottesdienst

Pastor Fröhlich.
-——--

Was eine Lokomotive ohne Dampf,
Was ein Automobil ohne Oel

Ist ein Geschäft ohne Reklame —

Sie gehen nicht vorwärts!




